
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr-

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
fkörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Das A und O der Außenpolitik.
Nun wird der Reichstag auch die agußenpoli-

tiſche Debatte nachholen, die auf ſeiner letzten Dezember
tagung nur in Anſätzen ſtattfand, leider aber auch zu einem
Abbruch unter grellen Mißklängen kam. Damals ſtanden
Deutſchlands Regierung und Volk noch vor Genf und
nun werden der Außenminiſter und die Volksvertreter dar
über zu ſprechen und zu debattieren haben, ob etwas und
was auf der Tagung des Völkerbundrats in Genf erreicht
werden konnte, was nicht erreicht, was „verſäumt“ wurde.
Aber Gegenſtände der Verhandlung im Reichstag werden
nicht nur die Entſcheidung des Völkerbundrates in der
Polen und der Abrüſtungsfrage, das Verhalten der deut
ſchen Vertretung hierzu und die weniger wichtigen Be
ſchlüſſe oder Vertagungen in Genf ſein, ſondern dar
über hinaus noch Ereigniſſe der allerjüngſten Zeit, die
zwar einen mehr finanzielle wirtſchaftlichen
Charakter tragen, ober doch einen ſtark politiſchen Hinter
grund aufweiſen Und weſentlich für die Reichstagsver
handlungen iſt zweifellos auch die mehr als merkwürdige
Stellung, die der polniſche Außenminiſter Zaleſki im
Sejmausſchuß eingenommen hat, als er dort über das Er
gebnis von Genf Bericht erſtattete und ſich dabei nicht all
zuſehr an den Wortlaut der Beſchlüſſe des Völkerbundrats
hielt. Mit einer allzu heftigen Betätigung des „guten

r Polens, bis zur Maitagung des Völkerbundes
e deutſch polniſchen Streitfragen dem Genfer Überein

kommen gemäß in Ordnung zu bringen, darf man alſo
deutſcherſeits nicht gerade ſehr ſicher rechnen.

Einiges „Außenpolitiſche“ iſt ja in der Zwiſchenzeit
auch ſchon in der größeren Offentlichkeit geſagt worden
erinnert ſei z. B. an die Ausführungen des Zentrums
führers Dr. Kagas. Aber auch die Rede des Reichs
kanzlers bei Beginn der Haushaltsberatungen entbehrt
nicht außenpolitiſcher Gedankengänge. Denn er ſpitzte
ſeine innen, wirtſchafts und ſozialpolitiſchen Darlegun
gen immer und vor allem auf den außenpolitiſchen Haupt
punkt zu, alſo auf das Reviſionsproblem. Ebenſo
wird ſich bei den kommenden Reichstagsverhandkungen
alles um das A und O der deutſchen Außenpolitik drehen,
um unſere Beziehungen zu Frankreich, die ja auch
für die Reviſtonsfrage die politiſche ebenſo wie die
finanzielle entſcheidend find. Daher wird wohl hierbei
auch die jüngſte deutſche Kreditoperation, nämlich die mit
Hilfe eines internationalen Bankenkonſortiums ntter
franzöſiſcher Beteiligung erſolgte Bevorſchuſſung des
Verkaufs deutſcher Reichsbahnobliga-
tionen, im Reichstag ausgiebig zur Sprache kommen.
Außerdem ſicherlich auch der in der Offentlichkeit viel
erörterte Vorſchlag des franzöſiſchen Politikers Graf
d'Ormeſſon, über den die amtlichen Stellen in Paris
wie in Berlin unterrichtet ſind.

Es handelt ſich dabei freilich um eine „Privatarbeit“
des Verfaſſers, aber zum mindeſten iſt ſie ein Zeichen da
für, daß der Reviſionsgedanke auch in Frankreich unter
beſtimmten Vorausſetzungen nicht als „der Übel größtes
angeſehen wird. Nur hat der Vorſchlag den großen Nach
teil, von der Vorausſetzung auszugehen, daß Amerika den
Verzicht auf 50 Prozent der ihm zuſtehenden interalliterten
Schuldenzahlungen erklärt, und zwar für vorläufig
zwei Jahre. Deutſchland ſollte dann einen vollen
Nachlaß ſeiner Zahlungsverpflichtungen in Höhe des ame
rikaniſchen Verzichts erhalten, während es dem Young
Plan zufolge an einer Verkürzung der amerikantſchen
Forderungen nur „teilnehmen“ würde; übermäßig groß
wäre das Entgegenkommen Frankreichs hier alſo nicht.
Aber Graf d'Ormeſſon ſchlägt des weiteren vor, daß Frank
reich und Deutſchland ihre Rüſt un gs koſten von deut
ſcher „Rüſtung“ zu ſprechen, iſt ja freilich und leider Faſt
ein Witz um je ein Zwölftel herabſetzen würden. Wo
bei daran zu erinnern wäre, daß in dieſe zwei Jahre auch
die Abrüſtungskonferenz fällt! Und die muß doch
wenigſtens etwas tun, was ihrem Namen entſpricht!

Eine Reviſion des Young-Plans bedeutet das alles
weder formell noch in Wirklichkeit, wenn man noch von
ällem andern abſieht; eher iſt das Ende nur eine neue
grundſähliche deutſche Zu ſt im m ung zum Young-Plan.-
So wird die Reichstagsdebatte hierüber auch wieder auf
denſelben Punkt ausmünden: die Reviſionsfrage.
Zunächſt auf die finanzielle aber dahinter ſteht ja
Koch die politiſche, die einer Reviſion des Verſailler
Vertrages als der letzten Urſache der wirtſchaftlichen und
politiſchen Kriſe in Europa
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Dienstag, den 10. Februar I.
Deutſcher Reichstag.

(19. Sitzung.) CB. Berlin, 7. Februar.
Der Reichstag verabſchiedete den Haushalt des Reichs

kanzlers mit 312 gegen 206 Stimmen. Die Mißtrauensanträge
gegen die Reichsregierung, die von Nationalſozialiſten und
Kommuniſten eingebracht waren, wurden mit 293 gegen 221
Stimmen bei 13 Enthaltungen abgelehnt. Für die Anträge
ſtimmten mit den Antragſtellern die Deutſchnationalen und die
Landvolkpartei. Ablehnung fand auch der deutſchnationake
Mißtrauensantrag gegen den Reichsminiſter Treviranus. Das
Gehalt des Miniſters Treviranus wurde mit 317 gegen 206
Stimmen bewilligt.

Bei den Abſtimmungen kam es zu lebhaften Geſchäfts
vordnungsdebatten. Die Oppoſition ſetzte alles daran, ihre An
träge durchzubringen, und hatte zu den Anträgen namentliche
Abſtimmung beantragt, ſo daß ſich die Abſtimmung ſehr in
die Länge zog und die Reform der Geſchäftsordnung des
Reichstages, die in der Sitzung ebenfalls beraten werden ſollte,
nicht mehr in dieſer Sitzung verabſchiedet werden konnte.

Reichstagsberalung mit Hinderniſſen

Der Kampf um die neue Geſchäftsordnung.
Allſeitig iſt man über das ſtrategiſche Ziel durchaus

im Bilde, weiß genau, was die Oppoſition, ebenſo genau, was
die Regierungsparteien ſo darf man wohl ſagen in der

Sitzung erreichen wollen. Aber über die taktiſchen Züge iſt
man natürlich nicht unterrichtet. Sie ergeben ſich erſt aus der
einzelnen Situation, wechſeln, werden erſt im letzten Augen

blick beſtimmt. Die Fraktionen ſind ſozuſagen nur die Truppen
in der Hand ihrer Führer. Die Oppoſition benutzt wie am
Sonnabend das Jnſtrument der namentlichen Abſtim
mung; und wenn wieder einmal vom Präſidenten eine ſolche
angekündigt wird, dann ſchwenken, um allen Jrrtümern vor
zubeugen, die Fraktionsführer mit hocherhobener Hand
die Karten, die ihre Völker in die Stimmurne zu ſtecken
Haben. Sie halten alle vortrefflich auf Diſziplin, denn fonſt
würde ſich niemand mehr zurechtfinden.

Zunächſt eröffnete den Kampf ein allerdings „teuer er
kaufter“ Sieg der Oppoſition, die ſofort nach Eröffnung der
Sitzung die Beſchlußfähigkeit des Hauſes anzweifelte und bei
der Abſtimmung den Saal verläßt. Da fehlen dann 300 Ab
geordnete und das koſtet ihnen zuſammen 6000
Mark, da jedem pro Kopf 20 Mark dafür abgezogen werden.
Dann aber iſt die Beſchlußfähigkeit da, als die zweite Sitzung
ſteigt, und nun ſetzen Dauertumulte ein, die der Präſi
dent nur zeitweiſe beſchwichtigen kann. Endloſe Geſchäfts
ordnungsdebatten durch namentliche Abſtimmungen immer
und immer wieder unterbrochen ſind eigentlich nur Begleit
muſik zu dieſen Tumulten, bis die Mehrheit fich zur Abwehr
entſchließt und durch buchſtäbliche Befolgung des betreffenden
Geſchäftsordnungsparagraphen weitere namentliche Abſtim
mungen überhaupt unmöglich zu mächen droht. Da hilft dann
etwas, aber um nichts niedriger gehen die Wogen dex parla
mentariſchen Erregung. Endlich ſetzt die Debatte ein und der
Redner der Mehrheit, der die Reformanträge zur Geſchäfts
ordnung vertreten will, der Zentrumsabgeordnete Dr. Bell,
wird mit den Rufen „Verſailles“, Verſailler
Schandfrieden“ u. dgl. begrüßt im Hinblick darauf, daß
Dr. Bell einer der Unterzeichner des Verſailler Friedensver
trages war. Und kaum hat er, immer wieder durch die Zurufe
der Oppoſition unterbrochen, ſatzweiſe nur ſeine Rede be
gonnen, da eilt ein Kommuniſt herbei und legt auf den Tiſch
des Hauſes einen Schupotſchako und einen Gummi-
knüppel nieder. Selbſt parlamentsgewohnte Beſucher haben
einen Tumult, wie er ſich nun erhob wohl noch
nie erlebt. Als auch dieſer erſt nach Minuten endlich ab
ebbt, weiſt Präſident Löbe den „Attentäter“ aus dem
Hauſe. So gehen die Verhandlungen unter fortwährendem
Lärm weiter.

Eins muß noch erwähnt werden: Auf der Regierungsbank
finden ſich zu dieſer Sitzung nur ſehr ſpärlich Mitglieder des
Kabinetts ein, und das iſt vielleicht auch ein Symptom

Sitzungsbericht.
(89. Sitzung.) CB. Berlin, 9. Februar.

Nach Eröffnung der Sitzung vor Eintritt in die Tages
ordnung beantragt der kommuniſtiſche Abg. Stöcker, den An
trag der Regierungsparteien auf Zurückziehung der Über-
weiſung von Strafverfolgüngsanträgen an den
Geſchäſtsordnungsausſchuß wieder von der Tagesordnung
abzuſetzen, weil der Antrag geſchäftsordnungswidrig ſei und
der bisherigen Praxis widerſpreche

Ferner betont der Abg. Stöhr (Nattonalſoz.), daß im
Alteſtenrat ein Einverſtändnis darüber, ob der Antrag
auf Anderung der Geſchäftsordnung auf die Tagesordnung
geſetzt werden ſolle, nicht erzielt worden ſei. Er beantragt
Vertagung der Sitzung, damit inzwiſchen der Alteſtenrat in
dieſer Angelegenheit Stellung nehmen könne. Da der Abg.
Stöcker gleichzeitig

die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes bezweifelt

und die Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen in
zwiſchen den Saal verlaſſen haben, muß über die Beſchluß
fähigkeit in namentlicher Abſtimmung entſchieden werden.

Bei den Regierungsparteien wirs daraufhin lebhafte
Heiterkeit laut, weil auf dieſe Weiſe alle Abgeordneten, die ſich
an der Abſtimmung nicht beteiligen, ihren Diätenverluſt von
20 Mark haben.

Auch die Kommuniſten verlaſſen den Saal und erſt,
als die Abſtimmung geſchloſſen iſt, erſcheinen die Oppoſitions-
parteien wieder. Das Abſtimmungsreſultat ergibt die An
weſenheit von nur 276 Abgeordneten, während zur Beſchluß
fähigkeit des Hauſes 289 Abgeordnete gehören.

Daraufhin beraumt Präſident Löbe die nächſte Sitzung
auf 4 Uhr mit der gleichen Tagesordnung an.

Nach Beginn der neuen Sitzung wiederholt Abg. Sköhr
(Nat.Soz.) ſeinen Antrag auf Vertagung und Zuſammentritt
des Alteſtenrates. Außerdem zweifelt er erneut die Beſchluß
fähigkeit des Hauſes an. Obwohl auch jetzt wieder die
Nakionalſozßzigliſten, die Deutſchnationglen,
die Kommuniſten und ein Teil des Landvolks den
Saal verlaſſen, ergibt die Abſtimmung die Anweſenheit von
291 Abgeordneten.

Das Haus iſt alſo veſchlußfähig.
Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein. An erſter
Stelle ſteht die Beratung der Anträge auf Anderung der
Geſchäfts ordnung Der Präſident ſchlägt eine Redezeit
von 4 Stunden für jede Fraktion vor. Denigegenüber bean-
tragen die Kommuniſten und Nationalſozialiſten

zwei Stunden Redezeit,
und über dieſen Antrag wird wiederum namentlich abgeſtimmt.
Das Ergebnis dieſer Abſtimmung iſt, daß der Antrag mit 297
gegen 170 Stimmen abgelehnt wird Dann wird wieder
um namentlich über en Antrag Gottheiner (Din.) auf
Feſtſetzung einer Redezeit von anderthalb Stunden ab
geſtimmt. Auch dieſer Antrag verfällt der Ablehnung. Wäh-
rend der Abg. Frick erklärt, daß nur der Alteſtenrat über die
Verkürzung der Redezeit auf weniger als eine Stunde be
ſchließen könne und Löbe dem widerſpricht, verweiſt Abg.
Eſſſſer (Ztr) auf die Beſtimmung der Geſchäftsordnung, nach
der eine namentliche Abſtimmung beſchloſſen werden kann,
wenn 50 Abgeordnete dies verlangen. Das ſei bisher immer
ohne weiteres geſchehen

Nach den jetzigen Vorgängen aber muß gefordert werden
daß die Beſtimmung genau ihrem Wortlaut gemäß
behandelt werde. Die Mehrheit müſſe über die Vornahme einer
namentlichen Abſtimmung entſcheiden, auch wenn 50 Ab
geordnete ſie veantragt hätten. (Zurufe aus den Parteien

der Oppoſition. J SAbg. Stöhr erklärt, daß man im Alteſtenrat einmütig
der Meinung geweſen ſei, von der Praxis, die jahrzehntelang
bezüglich der namentlichen Abſtimmung angewendet worden
iſt, nicht abzuweichen. Wenn man dem Antrag Eſſer
zuſtimmen würde, ſo würde das

für die Nationalſozialiſten den „casus belli
bedenten. Wiederum fordert er ſofortige Unterbrechung der
Sitzung. Präſident Lö be ſucht zu vernitteln, beide Parteien
ſollten an dem bisherigen Brauch feſthalten, worauf ſich Abg.
Frick ſeinerſeits mit der Anregung einverſtänden erklärt,
wenn man mit der Redezeit nicht unter eine Stunde herunter
gehe.

Auch der Abg. Gottheiner proteſtiert dagegen, daß der
Brauch hinſichtlich der namentlichen Abſtimmung irgendwie
abgeändert werde.

Es ſei eine ungeheuerliche Vergewaltigung, wenn man das
Recht auf dieſe namentliche Abſtimmung der Minderheit

nehmen wolle.
Abg. Dr. Bell (Ztr.) verweiſt darauf, daß auch im alten

Reichstäg nur dann namentlich abgeſtimmt worden ſei, wenn
dafür eine Mehrheit vorhanden war. Es ſei der Zeit
punkt gekommen, an dem man endlich einmal

dem Mißbrauch der Geſchäftsordnung entgegentreten
müſſe.

Jmmer neue Tumulte entſtehen. Die Kommuniſten machen
dauernd Störungsverſuche und der Abg. Muhſal (Komm.) legt
einen Tſchako aus Pappe und einen Gummiknüppel vor dem
Präſidenten bei den Schriftführern nieder. Es entſteht infolge
deſſen ein ungeheurer Lärm im Hauſe, es ertönen Rufe: Polizei
iſt im Hauſe! uſw.

Als die Ruhe einigermaßen wiederhergeſtellt iſt, wird der
Abg. Muhſal für drei Sitzungstage ausgeſchloſſen.

Dr. Bell vegründet ſodann namens der antragſtellenden
Parteien die Ankräge zur Geſchäftsordnungsreform.

Eine Reſorm der Parlamentsrechte
werde von der breiteſten Offentlichkeit ſchon ſeit längerer Zeit
geſordert. Von einer Verſchärfung der Diſziplinar-
vorſchriften habe man aäbgeſehen, da der Präſident aus
reichend ſcharfe Mittel zum Schutze der Ordnung des Parla
ments veſitze. Der Redner erläutert ſodann die zur Beratung
ſtehenden Vorſchläge, deren wichtigſter ſich auf die Finganz-
vorlagen Und Finanzanträge beziehe, die künftig

vhne erſte Leſung dem Ausſchuß überwieſen werden.
Ferner bedürfen Finanzanträge der Parteien gleichzeitig eines
Decküngsantrages; man wolle dadurch Agitations-
aänträgen einen Riegel vorſchieben. Die weiteren Vorſchläge
betreffen die Mißtrauensanträge, die Junterpella-
tionen und die Wortentziehung. Die gleichzeitig vor
geſchlagenen

AÄnderungen des Preſſegeſetzes



ſollen dem vielfachen Mißbrauch der Jmmunität ein Ende
machen. Der Vorwurf habe keinerlei Berechtigung, als ob
dieſe Anträge eine Knebelung der Minderheit bedeuten
und auf Lahmlegung der Oppoſition hinzielen.

Die Parlamente fort die auf Wahrung des Anſehens
und der Würde des Reichétages ſowie auf Erhaltung ſeiner
Arbeitskraft gerichtet ſei, ſae in den Rahmen der Maßnahmen,
die durch Sicherung der Ordnung und der Ruhe im eigenen
Hauſe die Bahn frei mache für eine befreiende Außenpolitik
Und eine befriedigende Löſung des Reparationsproblems.

Die Worte des Redners bleiben trotz Einſchaltung der
Lautſprecheranlage zum allergrößten Teil unverſtänd
lich, da ſie durch mehr oder minder laute Störungs-
verſuche der Oppoſition auf den radikalen Flügeln
begleitet werden.

Das Volksbegehren vorläufig
zurückgewieſen.

Severings Antwort an den Stahlhelm.
Der preußiſche Jnnenminiſter Severing hat dem

Stahlhelm mitgeteilt, daß er zurzeit die Liſtenauslegung
für das Volksbegehren des Stahlhelm auf Auflöſung des
Preußiſchen Landtages nicht anordnen könne. Jn der Be
gründung heißt es, daß keineswegs ſeſtſtehe, daß die Teil-
nehmer an der Koblenzer Tagung tatſächlich einem auf
Landtagsauflöſung gerichteten Volksbegehren ihre Zu
ſtimmung geben wollten. Gemäß Paragraph 5 der
Landesabſtimmungsordnung vom 23. Januar 1926 ſetzt
der preußiſche Jnnenminiſter zur Beibringung einer
weiteren und ausreichenden Glaubhaſtmachung der Unter
ſtützung des Antrages durch die Mitglieder des Stahlhelm
eine Friſt von zwei Monaten mit der in der Landes-
abſtimmungsordnung vorgeſchriebenen Androhung, daß
nach deren erfolgloſen Ablauf die Ablehnung des An
trages erfolgen wird.

Falls der Stahlhelm nicht in der Lage ſei, eine den
geſetzlichen Vorſchriften entſprechende Glaubhaftmachung
für den Antrag ſeines Vorſtandes beizubringen, müſſe es
ihm überlaſſen bleiben, einen neuen, von 20 090 Stimm-
berechtigten unterſchriebenen Antrag nach Paragraph 2
Abſ. 1 des Geſetzes in der in den Paragraphen 1 bis 3 der
Landesabſtimmungsordnung vorgeſehenen Form vorzu
legen.

Antwort des Stahlhelms.
Auf die Erklärung des preußiſchen Jnnenminifte

riums erläßt das Bundesamt des Stahlhelms eine Mit
teilung, in der es heißt:

Der Stahlhelm hat bereits bei Anmeldung des Volks
begehrens befohlen, daß in den beiden Landesverbänden
Berlin und Brandenburg die nur 20 000 Unterſchriften
geſammelt werden, die auch einer ungläubigen Regierung
gegenüber geſetzmäßig in jedem Falle genügen. Die da
für nach Vorſchrift gedruckten Liſten werden vom heutigen
Sonntag ab bereits bei den Ortsgruppen ausgefüllt. Nicht
erſt in zwei Monaten, ſondern in wenigen Tagen wird
auch dieſer formelle Vorwand des Herrn Severing hin
fällig ſein. Eine Verzögerung im Arbeitsplan entſteht da
durch nicht, weil mit der Abſicht des Miniſters Severing
zur Verſchleppung des Volkswillens nach ſeinen eigenen
vorherigen Ankündigungen bereits gerechnet war.
Die Front, die dem Willen des Preußenvolkes ver

faſſungsmäßig Geltung ſchaffen wird, wächſt von Tag zu
Tag. Der Widerſtand des Herrn Severing kann ſie nur
verſtärken.

Jm Guten oder Böſen! Der Landtag iſt aufzulöſen!
Front Heil!

Die Deutſche Volkspartei läßt mitteilen, daß ſie das
Volksbegehren unterſtützen wird. Der nationalſozia
liſtiſche Abg. Kube erklärte, daß ſeine Partei ſich das
Geſetz des Handelns nicht vorſchreiben laſſe. Der Zeit
punkt für den Vorſtoß in Preußen werde nicht vom Stahl
helm, ſondern von Hitler beſtimmt.

Das „Nein“ in der Tributfrage.
Dingeldey zu großen Fragen deutſcher Politik.

Jm Rahmen einer Tagung der ſüdweſtdeutſchen Arbeits
e der Deutſchen Volkspartei in Ludwigs
aſen ſprach Parteiführer Dr. Dingeldey über die großen

Fragen der deutſchen Politik. Er wies zunächſt auf die
ſeparatiſtiſche Wühlarbeit

Frankreichs hin und geißelte aufs ſchärfſte das Beſtreben
Frankreichs, immer wieder mit Mitteln der Gewalt oder un
natürlicher Verträge das Leben eines 65MillionenVolkes in
Feſſeln zu ſchlagen. Demgegenüber wies er auf das Recht des
deutſchen Volkes auf Gleichberechtigung und die Möglichkeit,
leben zu können, hin.

Zur Korridorfrage erklärte der Redner unter ſtürmiſchem
Beifall, daß es keine deutſche Regierung geben könne, die die
heutige Grenze im Oſten anerkenne.

Der Redner verteidigte dann Brüning und erläuterte
ſeine Ziele. Die Deutſche Volkspartei habe alle Urſache, einem
Mann wie Brüning, der beſtrebt ſei,

eine beſſere Zukunſt zu ſchaffen,
Gefolgſchaft zu leiſten. Dingeldey ſchloß mit der Feſtſtellung,
daß die Regierung Brüning mit ihren Maßnahmen nicht be
zwecke, daß die Zahlungen an das Ausland icher
geſtellt würden, ſondern daß ſie im Gegenteil dafür ſorgen
wolle, daß die deutſchen Vertreter im gegebenen Augenblick

auch einmal nein zu ſagen vermöchten.

Tittoni F.
Jm Alter von 82 Jahren.

Der frühere italieniſche Außenminiſter und Senaks
präſident, Senator Tomaſo Tittoni, iſt heute im Alter von
82 Jahren an den Folgen einer Grippe geſtorben.

Tittoni war in den Jahren 1903--1909 mit Unter
brechungen Außenminiſter Jtaliens, und hat damals
gleichzeitig die Erhaltung des Dreibundes und die An
näherung Jtaliens an Frankreich gefördert. Nach ſeinem
Rücktritt ging Tittoni als Botſchafter nach Paris, wo er
die Politik der italieniſch-franzöſiſchen Annäherung mit
großem Erfolg fortſetzte. Der Eintritt Italiens in den
a an der Seite der Entente iſt zu einem Teile ſein

erk.
Kurz nach dem Weltkrieg gelangte Tittoni noch ein

mal an die Spitze des Außenminiſteriums, trat aber bald
wieder zurück, weil er Differenzen mit dem Miniſterpräſi
denten Nitti über die Politik gegenüber Amerika hatte.
Sein Nachfolger wurde Scialoja.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Keine Kürzung des Neichswehrhaushalts beabſtchtigt.
Preſſemeldungen, wonach Reichskanzler Brüning be

reit ſei, den Sozialdemokraten hinſichtlich einer Kürzung
des Reichswehrhaushaltes entgegenzukommen, um damit
auch gleichzeitig den Wünſchen der Volkspartei auf weitere
Einſparungen gerecht zu werden, werden von zuſtändiger
Stelle als reine Kombination bezeichnet.
Gegen die Gefährdüng des Beruſsbeamtentums. 9

Der diesjährige Verbandstag der thüringiſchen höhe-
ren Beamten nahm zu den beamtenpolitiſchen Vorgängen
im Reich und in den Ländern grundſätzlich Stellung. Der
Geſchäftsbericht gab ein Bild der ſchweren Nachteile, die
Staat und Volk durch eine Gefährdung des Berufs
beamtentums entſtanden ſind. Jn einer Entſchließung,
die an die thüringiſche Staatsregierung gerichtet wurde,
wird gefordert, die ſprunghaften Ubergangs und Notmaß-
nahmen nunmehr abzuſchließen. Eine ſtetige und ziel
ſichere Beamtenpolitik müſſe den Beamten Rechtsſicherheit,
Dienſtfreudigkeit und Vertrauen zurückgeben.

Zur Bekämpfung des Schmugglerweſens.
Zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei ift ein

Abkommen über gegenſeitige Hilfeleiſtungen der Sicher
heitsorgane an der deutſchtſchechoſlowakiſchen Grenze zur
Bekämpfung des Schmugglerweſens in Kraft getreten.
Die Grenzorgane dürfen flüchtende Verbrecher in das
Grenzgebiet des anderen Teiles hinein verſolgen.

Schweiz
Strenges Ordensverbot.

In der Volksabſtimmung über die neuen Verfaſſungs
artikel betreffend das Verbot der Annahme fremder Orden,
Penſionen, Titel uſw. wurde der Enkwurf der Bundes
verſammlung mit 292 000 gegen 119 000 Stimmen an
genommen. Das Verbot erweitert das für die Mitglieder
der Bundesregierung und die Führer der Armee ſchon be
ſtehende Verbot auf die Mitglieder der kantonalen Regie
rungen und Behörden. Zuwiderhandlung zieht den Ver
luſt des Amtes nach ſich.

Aus In und Ausland
Berlin. Reichspräſidenr von Hindenburg hat dem König

von England anläßlich der Erdbebenkataſtrop auf Neuſee
land ſeine und des deutſchen Volkes warme Anteilnahme über
mittelt König Georg hat darauf telegraphiſch in herzlichen
Worten gedankt.

Moskau. Nach dem nunmehr vorliegenden Ergebnis Zu
den Sowjetwahlen wurden insgeſammt zu den Moskatter Sow
jets 66 Prozent Kommuniſten Und 34 Prozent Parteiloſe ge
wählt, von denen 92,2 Prozent Arbeiter ſind.

Newyork. Das Marinedepartement hat das kriegsgerichtliche Verfahren gegen Generalmajor Butler, der wegen Be
leidigung Muſſolinis unter Anklage geſtellt war, nieder
geſchlagen.

Dr. Brüning in Münſter.
50 Jahre WeſtfäliſchLippiſcher Handwerkerbund.

Anläßlich ſeines 50jährigen Beſtehens hatte der Weſtfäliſch
Lippiſche Handwerkerbun z einer Feier nach Münſter ein

geladen, an der auch Reichskanzler Brüning, der preußiſche
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff und Reichswirt
ſchaftsminiſter a. D. von Raumer teilnahmen. Nach einem
kurzen Willkommensgruß des Präſidenten der Handwerks-
kammer, Bielefeld, gab zunächſt der preußiſche FinanzminiſterDr. Höpker-A 33 feinen „Querſchnitt durch den öffent

lichen Haushalt Reichswirtſchaſtsminiſter a. D. von Raumer
ſprach über Probleme der heutigen Wirtſchaft und Abg. Feuer
baum über die Lage des Handwerks.

Als letzter ſprach
Reichskanzler Dr. Brüning.

Manche ſeien der Überzeugung, führte er aus, daß das, was
die Reichsregierung bisher getan und was ſie als nächſte Maß
nahmen angedeutet habe, bei weitem nicht genüge und nicht
das Tempo aufweiſe, das der großen Not entſpräche.

Das deutſche Volk ſtehe an der Umkehr; ſo weit habe
es endlich gebracht werden können. Daraus folgten die weiteren
Konſequenzen:

Jn Politik, Wirtſchaft und Finanzen müſſe zurückgekehrt
werden zu den Dingen, die der geſunde Menſchen

verſtand befehle.
Nichts ſei gefährlicher als planlos Geſetze zu machen. Spar
ſamkeit müſſe in allen Punkten herrſchen. Was die Repa
rationslkaſtenangehe, ſo werde niemand ernſt
haft daran glauben daß ſie dauernd zu er
füllen ſeien andererſeits ſeien ſie nicht der n e Grund
zu der heutigen wirtſchaftlichen, ſozialen und finanziellen Lage.
Unter allen Umſtänden müſſe der Weg der Notverordnungen
fortgeſetzt werden. Wenn der Reichstag ſeine Beratungen be
endet habe, wäre es wirklich wünſchenswert, wenn er nach
dieſer großen Arbeit ein paar Monate Pauſe ein
ſchalten wollte, freiwillig natürlich. Damit würde er
den Weg der Sicherſtellung ſeiner Autorität, den er bereits
durch die freiwillige Reform der Geſchäftsordnung gegangen
ſei, auch weiter beſchreiten und die Regierung hätte Zeit, die
ſchwierigen Fragen in Ruhe zu erledigen.

Hienationalſozialiſtiſchesauernbewegung
Propaganda auf dem Lande.

In Anweſenheit Adolf Hitlers traten in Weimar dieFachvergter für Landwirtſchaft aller national
ſo zialiſtärfchen Gau und Bezirksorganiſationen Deutſch
lands zu einer Tagung zuſammen, an der auch eine Reihe
weiterer nationalſozialiſtiſcher Führer teilnahmen. Die Fach
beratungen ſelbſt waren nicht öffentlich. Sie dürften ſich in
der Hauptſache mit Propagandämaßnahmen zur

Organiſterung der Bewegung auf dem Lande,
mit der Stellungnahme zu den übrigen land wirtſchaftlichen
Parteien und Berufsvereinigungen befaßt haben. Außerdem
fand im Deutſchen Nationaltheater eine öffentliche Kundgebung
ſtatt, auf der Oberſt Hierl und Adolf Hitler ſprachen. Sie
verbreiteten ſich über die Ziele der Partei und über die Grund
ſätze einer

von nationalſozialiſtiſchem Geiſte getragenen
Bauernbewegung.

Ein Vorbeimarſch der Thüringer S.A. Mannſchaften ſchloß
ſich an. Hitler nahm dieſen Vorbeimarſch vor dem Goethe
Und Schillerdenkmal ab. In einer Rede ſtellte Adolf Hitler
die Forderung auf, daß Deutſchland zurückgeführt werden
müſſe zu den großen Geſetzmäßigkeiten des Lebens. Aus der
Nation heraus müſſe das wirtſchaftliche und

insbeſondere das landwirtſchaftliche Leben
entwickelt werden. Man könne vielleicht eine Anzahl anderer
Berufe ſtreichen, die Landwirtſchaft werde man nie aus

ſtreichen können denn Bodenprodüktion Und Anpaſſüng an
den Boden ſei erſte Vorausſetzung für die Volkswirtſchaft
Scharf wandte ſich Hitler gegen die

überſchätzung des Weltwirtſchaftsgedankens,
der eine Verflachung der nationalen Intereſſen hervorriefe.
Nur derjenige Staat werde Sieger werden, deſſen Land
wirtſchaft und Volkswirtſchaft in ſich geſchloſſen ſei und der

die meiſten Bauernbataillone
habe. Mit der Forderung nach Rückkehr zu Nationalwirtſchaft
und Berückſichtigung national wirtſchaftlicher Grundſätze in der
Außenpolitik ſchloß Hitler.

Die Schwierigkeiten des evangeliſchen
Körchenvertrages.

Ein neuer vrwrbeſſerter Vertragsentwurf.
Bei den Beratungen des Kultushaushalts im Haupt

ausſchuß des Preußiſchen Landtages gab Kultusminiſter
Grimm me ſolgende Erklärung ab: Einer der erſten mir
vom Staatsminiſterium gewordenen Aufträge war es, mit
ſämtlichen evangeliſchen Landeskirchen die
formalen Vertragsverhandlungen zu eröffnen und durch
zuführen. Dieſe Verhandlungen ſind mit allem Nachdruck
und in dem Beſtreben geführt worden, die für Staat
und Kirche gleich wichtige Angelegenheit baldmöglichſt
zu einer vefriedigenden Regelung zu bringen. Die
Schwierigkeit der Frage erforderte eindringende
Beratungen, die im ganzen 34 Sitzungstage in
Anſpruch nahmen. Jhr Ergebnis wurde dem Staats
miniſterium erſtmals am 10. Oktober 1930 unterbreitet
und daraufhin den Kirchenvertretungen in einem formu
lierten Entwurf übermittelt. Auf Grund der kirchlichen
Stellungnahme hierzu fanden erneut Beſprechungen mit
ſämklichen evangeliſchen Kirchen ſowie mit den evangeliſch
theologiſchen Fakultäten ſtatt. Sie führten zu einer
nochmaligen Beſchlußfaſſung des Staats miniſteriums am
5. Februar 1931. Von ihr beabſichtige ich den Kirchen
perſönlich Kenntnis zu geben und ihnen ſodann einen
e verbeſſerten Vertragsentwurf zuzu
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300000 Beſucher der „Grünen Woche“.
Größtes Jntereſſe im Jne- und Auslande.

Mit einem unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Wirt
u doppelt hoch zu wertenden großen Erfolg iſt die
„Grüne Woche Berlin 1931 geſchloſſen worden. Die
Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm wurden wie tm Vorjahre
wiederum von rund 300 000 Beſuchern und en
intereſſenten veſucht. Die Veranſtältung hat in dieſem
Jahre, entſprechend ihrer lehrſchaumäßigen Behandlung wich
tigſter Agrarprobleme, in allen deutſchen Landen und
darüber hinaus im Auslande ein ganz beſonderes Echo
gefunden.

GCAC.AA.OO...ehHeutſcher Dampfer unter fremder Flagge.

Wegen der hohen ſozialen Laſten.
Die Hamburger Reederei H. Vogemann ſtellt ihre Schiffe

unter fremder S Der Grund zu dieſer Maß
nahme ſoll darin zu ſuchen ſein, daß bet Schiſfen unter fremder Flagge die ſozialen Laſten ſowie die ſteuerlichen Abgaben
geringer ſind. Der Verband Deutſcher Schiffsingenieure be
er mit dieſem Fall und meint: Der Dampfer „Vogtland“

er Reederei H. Vogemann, der im regelmäßigen Frachtdienſt
nach dem Golf von Mexiko verkehrt und vor eintgen Tagen
wieder in Hamburg eingelaufen iſt, hat jetzt die deutſche Flagge

eſtrichen und ſoll künftig unter der Panamaflagge fahren.
er Beſatzung war vor dem Einlaufen des Schiffes tele

graphiſch gekündigt worden. Jn Hamburg wurde ihr dann
freigeſtellt, unter der neuen Flagge an Bord zu bletben. Als
Bedingung hierfür wurde aber die Einwilligung zu einer
25prozentigen Kürzung der Heuer verlangt. Durch
den Flaggenwechſel a für die Reederet Vogemann der
Zwang zur Sozialverſicherung der Beſatzung wie auch zur Be
ſetzung des Schiffes nach den deutſchen Vorſchriften weg. Da
durch macht der Reeder gegenüber anderen deutſchen Reedereien
Erſparniſſe allein an Gehältern und Soziallaſten ohne die
ſteuerlichen Erſparniſſe von 44 Prozent der normalen Be
laſtung: nämlich 25 Prozent Erſparnis an Gehältern, 10 Pro
zent an Verſicherungsbeiträgen und 9 Prozent durch Ein
ſchränkung des Perſonals.

Die billige Panamaflagge.
Der Flaggenverrat und die Not der Schiffahrt.
Zu der bedauerlichen Maßnahme der HamburgerReederei H. Vogemann, die ihre Schiffe unter die

Flagge von Panama ſtellte, verlautet noch folgendes: Die Reederei ſelbſt gibt als Grund für den höchſt

bedauerlichen Vorfall ſteuer liche Motive an. Für die
Führung der deutſchen Flagge hätte ſie jährlich 7000
Mark Steuern zahlen müſſen. An Panama aber brauche
ſie nur 1500 Mark für die Führung der neuen Flagge zu
entrichten. Die Reichsbehörden ſollen bereits Schritte
unternommen haben, um die Reederei zur Zurücknahme
ihrer Maßnahme zu veranlaſſen.

Hamburger Reederkreiſe äußern ſich da
hin, daß dieſer Vorgang immerhin eine gewiſſe Beachtung
verdiene und als ein Beweis daſür anzuſehen ſet, in welch
ſchwieriger Lage die deutſche Schiffahrt ſich befinde
Wenn auch größere deutſche Paſſagier- und Fracht
reedereien dieſem Beiſpiel wohl kaum folgen würden, ſo
ſei es immerhin nicht ganz unmöglich, daß die eine oder
andere kleine deutſche Frachkreederei ebenfalls die Flaggen wechſele, falls eine andere Möglichkett,
den Betrieb aufrechtzuerhalten, nicht mehr vorhanden ſei.

Bei der Reederei Vogemann handelt es ſich um eine
kleine Frachtdampferreederei mit nur zwei Schiffen von
insgeſammt etwa 8000 Bruttoregiſtertonnen Raumgehalt.

Wie von zuſtändiger Stelle weiter mitgeteilt wird,
ſind bereits Ermittlungen beim Hamburger Reedereiver
band angeſtellt worden. Nach Berliner Auffaſſung handelt
es ſich um ſchwierige juriſtiſche Fragen des internationalen
Rechtes, die zuvor noch der Klärung bedürfen.

Der polniſche Kampf gegen das Deutſchtum.
Kattowitz. Dem Schleſiſchen Sejm ſollen demnächſt Pläne

vorgelegt werden, die eine grundſätzliche Anderung der bis
herigen Kreis und Stadtgrenzen vorſehen. U. a. ſoll die Ge
meinde Chorzow zu Königshütte eingemeindet werden und
dabei der Name Königshütte vollſtändig verſchwinden, offen
bar, weil er zu ſehr an die frühere preußiſche Zeit erinnert.
Auch die Stadt Kattowitz ſoll durch neue Eingemeindungen ver
größert werden, um den Einfluß des deutſchen Elements in
der Stadt zu verringern.



Der Winter in Europa
Große Kälte und große Schneefälle.

Aus ganz Europa kommen Nachrichten über eine „Ver
ſchärfung“ des Winters, die man für den Februar kaum
noch erwartet hatte.

Jn Bayern
herrſcht ſtrenge Kälte. Jn München wurden als
tiefſte Temperatur 21, in Bad Töl z ſogar 22 Grad Kälte
gemeſſen. Man erwartet jedoch ein Abflauen der Kälte
periode, da eine Erwärmung der höheren Luftſchichten ein
getreten iſt. Von einer Kältewelle wird auch

der Schweizeriſche Jura
heimgeſucht. Jn der Umgebung von Chauxde Fonds
wurden 20—25 Grad unter Null gemeſſen an einem Orte
betrug die Temperatur ſogar 32 Grad unter Null.

Große Schneefälle
werden aus England, Frankreich, Ungarn,
Jugoſlawien und der Tſchechoſlowakei ge
meldet. Jn England ſind zahlreiche Dörfer vom Verkehr
abgeſchnitten. In Ungarn iſt vielfach der Verkehr faſt
völlig lahmgelegt. An der Adrigaküſte mußte der
Schiffsverkehr teilweiſe wegen heftiger Schneeſtürme ein
geſtellt werden. Jn der Tſchechoſlowakei wurden auf
mehreren Bahnhöfen Eiſenbahner, die heranrollende
Wagen im dichten Schneetreiben überſehen hatten, über
fahren und zum Teil ſchwer verletzt.

Fünffacher Mord.
Grauſige Tat im Blutrauſch.

Eine blutige Familientragödie ſpielte ſich in Giels-
Dorf bei Strausberg in der Familie des Arbeiters
Fallmer ab. Fallmer lebte mit ſeiner Familie ſchon
ſeit längerer Zeit in Unfrieden. Jn der Nacht vom Sonn
tag zum Montag ging er plötzlich mit einer Schußwaffe
auf ſeine Angehörigen los und gab eine Anzahl von
Schüſſen auf die Familienmitglieder ab. Er tötete ſeine
Frau, ſeine Schwiegermutter, ſeine Schwägerin und ſeine
beiden Kinder im Alter von ein und drei Jahren. Ein
Schwager Fallmers wurde ſchwer verwundet, konnte ſich
aber noch aus dem Hauſe retten. Der Mörder richtete zu
letzt die Waffe gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich.

Es war ein offenes Geheimnis in Gielsdorf, daß
Fallmers Ehe mit der um elf Jahre jüngeren Frau un
glücklich war. Wie er aber dazu gekommen iſt, die ganze
Familie zu töten, iſt noch ungeklärt. Der verwundete
Schwager gibt an, daß Fallmer mit einem großen Meſſer
blindlings um ſich geſtochen habe. Jedoch ſind die Todes

urſachen in allen Fällen die Schußverletzungen geweſen.
Es kann nur angenommen werden, daß Fallmer in einer
Art Blutrauſch auf ſeine Angehörigen eindrang.

Berliner Produktenvörſe.
Getreide und Olfaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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Preisnotierungen für Eier in Pf. je Stück. 1. Deutſche
Eier: Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte) über 65 Gr. 14,50,
60 Gr. 13,25, 53 Gr. 12, 48 Gr. 11, ausſortierte kleine und
Schmutzeier 9,50. 2. Auslandseier: Dänen leichtere 10,50,
Holländer 68 Gr. 15, 60-62 Gr. 13-13,50, 57—58 Gr. 12 bis
12,50, leichtere 11,25--11,50, Rumänen 9,75—-10, Ungarn und
Jugoſlawen 9,50-10,25, Polen normale 9--9,50, kleine, mitt
lere, Schmutzeier 8—8,50. 3. Jn und ausländiſche Kühlhaus
eier: Normale 8—8,50, Chineſen und ähnliche 7 10,50. Witte
rung: Froſt. Tendenz: Feſt.
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Hafer, märk.
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Der richtige Winter
Die Wetterpropheten, die ſchon zu Beginn des letzten

Sommers einen ſtrengen Winter angekündigt hatten, freuen
ſich wie die Schneekönige“. Lange Zest lebten ſie in arger
Gemütsdepreſſion, denn die Gegenpropheten, die ſich für einen
milden Winter verbürgt hatten, ſchienen recht zu behalten. Es

wurde Weihnachten und es war nichts mit dem Winter.
Es kam und ging der Januar und es war noch immer nicht
viel mit dem Winter. Da plötzlich Da plötzlich kam der
Februar, und nun haben wir des Winters die Fülle Und
darum eben freuen ſich die ſtrengen Propheten: ſie haben den
Sieg davongetragen. Vom Februar allerdings hätten die, die
ihn von lange her kennen, ſo Tückiſches und Böſes nicht er
wartet. Es pflegt im allgemeinen ſo zu ſein, daß der Fe

bruar, wenn er ſchon mitten in einen ſchlimmen Winter hin
eingerät, d. h. wenn der ſchlimme Winter ſchon vor ihm, alſo
vielleicht im Januar ſchon, angefangen hat, das Wintergeſchäft
fortſetzt, alſo Froſt und Schnee andauern läßt bis dort hinaus.
Aber daß der Februar ſelbſt den Winter eröffnet, wo früher
überhaupt keiner geweſen iſt, das iſt eine große Seltenheit.
Man konnte denn auch wirklich vor etwa acht bis zehn Tagen
noch leſen, daß nunmehr der Frühling anfange, denn es komme
ja der gute Februar, und der gehöre ſchon halb zum Lenze.
Ja, hat ſich was! Dafür kriegten wir Kältegrade und Schnee
mengen, daß uns Hören und Sehen vergehen konnten. Ganz
Europa ſtarrt in Eis, und es iſt deſſen ein Ende noch gar nicht
abzuſehen. Aber ſchließlich aber ſchließlich muß es doch
Frühling werden, denn auch der allerböſeſte Februar kann
nicht ewig dauern. Jm Gegenteil, Februare dauern kürzer
als die anderen Monate, und ſo kann unſere Hoffnung auf
einen baldigen Temperaturwechſel nicht zuſchanden werden.
Die Winterſportler zwar werden arg wütend ſein, wenn wir
ein raſches Ende des ſcharfen Winterwetters herbeiwünſchen,
aber unſere Welt beſteht noch immer nicht ausſchließlich aus
Winterſportlern, und es gibt viel, viel mehr Leute, denen ein
ſolcher richtiger Winter, wie wir ihn zurzeit in großen Teilen
des Reiches haben, ſehr wehe tut, weil Froſt und Schnee ihre
roße Not noch vergrößern. Und darum bei allen Freunde iwien für die Winterſportler Schluß mit dem

Winter!

ReichsHandwerks-Woche.
Jn der Zeit vom 15, bis 22. März ds. Js. findet

unter der Schirmherrſchaft des Herrn Reichspräſidenten erſt
malig eine Reichs-Handwerks-Woche ſtatt. Für dieſe erſte
geſchloſſene und über das ganze Reichsgebiet ſich erſtreckende
Gemeinſchaftskundgebung des deutſchen Handwerks iſt ſeit
Wochen regſte Vorarbeit im Gange. Die Veranſtalter, der
Reichsverband des deutſchen Handwerks und der Deutſche
Handwerks und Gewerbekammertag, haben Kammern, Reichs
fachverbände, Jnnungen und die ſonſtigen Körperſchaften

bis 22 März in

des Handwerks mobil gemacht, um dem Unternehmern zu
einer ſtarken und nachhaltigen Wirkung zu verhelfen. Gerade
zur Zeit des Tieſſtandes der Wirtſchaft will das Handwerk
auf dieſe Weiſe an ſeinem Teil zur Belebung des Arbeits
marktes kräftig beiſteuern. Das deutſche Handwerk vertraut
darauf, daß dieſe ſeine Maßnahmen vollen Widerhall im
ganzen deutſchen Volk finden. Zur Durchführung der Vor
arbeiten für die Reichs-Handwerks-Woche iſt in Berlin
Schöneberg, Grunewaldſtraße 6/7, ein Organiſationsbüro
geſchaffen worden.

Bekanntmachung.
Auf die in der Sonderbeilage des Regierungsamtsblatts

Nr. 6 von 1931 erſchienene Polizeiverordnung über das
Schlachten, den Betrieb von Fleiſchereien und den öffent
lichen Verkehr mit Fleiſch, Fleiſchwaren, Wild, Geflügel,
Fiſchen, Weich und Kruſtentieren, welche am 1. April
1931 in Kraft tritt, wird hingewieſen

Die Polizeiverordnung liegt im Rathauſe zur Einſicht
nahme aus.

Annaburg, den 7. Februar 1931.
Der AmtsVorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Herabſetzung der Fleiſchbeſchaugebühren. Wie

der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters auf eine kleine Anfrage
eines Landtagsabgeordneten entnimmt, iſt entſprechend der
Kürzung der Beamten- und Angeſtelltenbezüge eine etwa
6prozentige Senkung der Normalunterſuchungsgebühren im
Sinne des S 65 der Preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen
zum Fleiſchbeſchaugeſetz durch Erlaß vom 6. Januar ds. Js.
mit Wirkung vom 1. Februar angeordnet worden.

D. Verlegung des Bußtages Die Beſtrebungen
zur Beſeitigung des geſetzlichen Feiertagscharakters für den
Buß und Betkag in den Gebieten, in denen dieſer auf
einen Wochentag fällt, gehen weiter. Schon ſeit langem
wird von gewiſſen Seiten der Gedanke der Verlegung des
Buß und Betkages in Preußen auf den Sonntag propa-
giert. Nach Preſſemeldungen hat jetzt die preußiſche Regie
rung auf Grund älterer parlamentariſcher Anregungen die
kirchlichen Behörden in Preußen förmlich zu der Anregung
einer Verlegung erſucht. Der Buß und Bettag in Preußen
gehört zu den Feiertagen, die am ſtärkſten im kirchlichen
Volksempfinden verwurzelt ſind. Solche Sitten laſſen ſich
nicht ohne inneren Schaden durch Verfügungen und Parla
mentsbeſchlüſſe ändern. Man wird auch dem Geſichtspunkt
ernſte Rechnung zu tragen haben, daß die jetzige Ordnung
die den Bußtag auf einen Wochentag legt, ihn für das all
gemeine Volksempfinden in ſeiner Beſonderheit weſentlich
mehr heraushebt, als es bei einer kirchlichen Feier an einem
ohnehin berufsſtillen Sonntag der Fall wäre.

Die Zuſatzrentenzahlung erfolgt am Montag, den
16. ds. Mts. von 16 bis 18 Uhr.

Annaburg. (Ein wahres Geſchichtchen.) Vor
einigen Tagen kam ein biederes Bäuerlein aus einem Dorfe
„im Buſch zu einer hieſigen Kaſſe, legte ein 500-Markſtück
aus Aluminium auf den Kaſſentiſch und bat um Ein
wechſlung des großen Geldſtücks. Um Aufklärung erſucht,
ſagte der Mann, daß er ein fettes Schwein verkauft habe;
der Käufer habe ihm das Geldſtück gegeben mit dem Er
ſuchen, es zu wechſeln und den überſchießenden Betrag
herauszugeben. Das Bäuerlein war baß erſtaunt, daß man
ſeiner Bitte nicht ſtattgeben konnte und ging betrübt von
dannen,

Dommitzſch, 3. Februar. Eine Ohrfeige als Tanzgeld.
Jn einem hieſigen Lokal iſt Tanzmuſik. Wie üblich, wird

bei jedem Tanze durch einen Muſikerlehrling der Fünfer ein
geſammelt. Auf eine öftere Mahnung an eine tanzluſtige
Dame erhielt der Kleine nun von deren Bruder eine kräftige
Ohrfeige an zahlungsſtatt.

Torgau. Nach den Erhebungen des Arbeitsamtes gibt
es im Kreiſe Torgau 404 arbeitsloſe Jugendliche, die meiſt
über 18 Jahre alt ſind Auf die Stadt Torgau ſelbſt ent
fallen 109, auf die angrenzenden Gemeinden in der Nähe
von Torgau 50. Bei den Hilfsſtellen des Arbeitsamtes
wurden in Schildau 34, in Dommitzſch 28, in Belgern 29,
in Annaburg 119, in Arzberg 8 und in Oberaudenhain 27
jugendliche Erwerbsloſe gezählt.

Torgau. Das Schwurgericht verurteilte am Mittwoch
den 28 Jahre alten Melker Friedrich Lüdecke, ohne feſten
Wohnſitz, zweimal zum Tode. Lüdecke hat, wie erinnerlich,
im Walde bei Lebuſa (Kreis Schweinitz) und im Forſt bei
Kraupa (Kreis Liebenwerda) zwei Wanderburſchen erſchlagen.
Die Mordtaten, die im vergangenen Herbſt großes Aufſehen
erregten, ſind mit unglaublicher Roheit ausgeführt worden.
Der Mörder freundete ſich mit ſeinen Opfern an. Er über
nachtete auch gemeinſam im Walde mit ihnen, und wenn ſie

eingeſchlafen waren, erſchlug er ſie mit einem Knüppel,
Lüdecke machte vor Gericht den Eindruck eines ſehr brutalen
Menſchen. Der Stagtsanwalt beantragte lebenslängliche
Zuchthausſtrafe. Das Gericht ging jedoch über dieſen Antrag
hinaus. Lüdecke hatte den Mord von Kraupa, den er im
Juni verübte, zunächſt zugegeben, ſpäter aber widerrufen. Erſt

in der geſtrigen Verhandlung unterließ ey es unter der Wucht
des Tatbeſtandes, ihn weiter zu beſtreiten. Das Opfer von
Kraupa iſt bisher unbekannt geblieben. Die Leiche, die von
einem Pilzſucher in ſtark verweſtem Zuſtande gefunden wurde,
gab keine Merkmale zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit des
Ermordeten. Lüdecke hatte, wie erinnerlich, dieſes Opfer in
Elſterwerda kennengelernt und dort mit ihm übernachtet.
Bettelnd zog er dann mit dem älteren Manne in Richtung
Bad Liebenwerda weiter. Jn einer Waldlichtung bei Kraupa
legten ſie ſich zur Ruhe nieder, und hier verübte er die un
ſelige Tat, bei deren Erörterung der Mörder in der Ver-
handlung einen recht un intereſſanten Eindruck machte, Der
Staatsanwalt ſtützte ſich be ſeinem Strafantrag auf das
Gutachten des Torgauer Kreisarztes, der den Angeklagten
für beſchränkt verantwortlich hielt. Das Gericht ſchloß ſich
dieſer Anſicht nicht an und kam zum Todesurteil,

Zinna, 2. Februar. Ein größerer Diebſtahl wurde hier
in der Nacht ausgeführt. Dem Pfarrer von Zinna und
einem Landwirt wurden durch Einbruch insgeſamt 40 Hühner

und zwei Enten geſtohlen.
Polzen, 9. Februar. (Schadenfeuer) Vergangene

Nacht in der 1. Stunde brach in der Motormühle des Herrn
Gutte, hierſelbſt, Feuer aus, welches die Mühle und das
daranliegende Wohnhaus vollſtändig vernichtete. Sämtliches
Mobiliar iſt mitverbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt un
bekannt; man vermutet Kurzſchluß, Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt,

Wittenberg, 3. Februar. (Tot aufgefunden wurde am
Sonntag die ledige Arbeiterin Frieda Sando in ihrer Woh
nung in Kleinwittenberg. Eine Gerichtskommiſſion begab
ſich heute morgen in das Haus, da der Verdacht beſteht,
daß die Verſtorbene keinen natürlichen Tod erlitten hat. Zur
Feſtſtellung der genauen Todesurſache mußte die Leiche nach
Wittenberg überführt werden, woſelbſt auch die Sektion vor
genommen wird.

Zſchornewitz. (Kirchliche Neuerung.) Da viele Kirchen
beſucher nur ungern zum Abendmahl gehen, weil der Wein
allen Teilnehmern des Abendmahls aus dem gleichen Kelche
gereicht wird, hat jetzt der hieſige Gemeindekirchenrat eine be
grüßenswerte Neuerung getroffen. Jn der kommenden
Paſſionszeit werden Abendmahlfeiern geboten, bei denen der
Wein aus Einzelkelchen geſpendet wird. Außerdem kann
jede Familie ihren eigenen Kelch benutzen. Geeignete Kelche
in künſtleriſcher Ausführung werden zu einem niedrigen
Preis in der Pfarrei abgegeben

Leipzig, 4. Februar. (Was eine Wahl loſtet.) Die
Koſten der Reichstagswahl waren für das Stadtgebiet
Leipzig 41526 RM. davon hat das Reich jetzt 28326 RM.
erſtattet, ſo daß noch 13200 RM. von der Stadt Leipzig
zu decken ſind.

Turnen, Spiel und Sport.
Am vergangenen Sonntag ſtanden ſich auf dem Sportplatze

an der Torgauer-Straße die Handballmannſchaften der Turn
vereine von Annaburg und Jeſſen zu dem Verbandsrückſpiel
gegenüber. Die Annaburger konnten diesmal ihren Sieg nicht
wiederholen und mußten ſich knapp mit 2:1 geſchlagen geben.
Das Spiel litt ſtark unter dem verſchneitem Platz. Von Anfang
an entwickelte ſich ein ſcharfer und härter Kampf, der jedoch vor
läufig nicht zu einem Erfolg führte. Erſt nach einiger Zeit ge
lingt es Jeſſen überraſchend den erſten Treffer zu erzielen. So
bleibt es bis zur Halbzeit. Nach Halbzeit iſt es anfangs das
ſelbe Bild wie vorher. Schließlich kann Jeſſen ſogar nochmals
ein Tor erzielen. Da raffen ſich die Annaburger auf und be
drängen das Jeſſener Tor hart. Und wirklich kann ein Tor
aufgeholt werden. Annaburg drängt nun immer ſtärker aber
zum Torerfolg kommt es nicht, da Jeſſen ſeine ganze Mannſchaft
nach hinten zieht und nur noch ſein Tor zu ſchützen ſucht. So
endet das ſchöne flotte Spiel mit einem 2:.1 Sieg für Jeſſen,
(Halbzeit 1:0).

Ein Gefühl des Wohlbehagens durchſtrömt den Körper
nach dem Genuß einer Taſſe guter Fleiſchbrühe. Denkbar ein
fach iſt deren Herſtellung aus Maggi's Fleiſchbrühwürfeln. Man
löſt den Würfel in Liter kochendem Waſſer auf, und die köſt
lich mundende Bouillon iſt fertig. Man achte auf die gelbrote
Packung und den Namen Maggi.

MarktKalender.
11. Februar: Schweinem. in Herzberg.
14. Februar: Schweinem. in Jeſſen.



Einziger Sprechtag e
für Cinkommens- Und Umſatzſteuer Erklärung

heute, Dienstag, den 10. Februar
abends von 7 9 Uhr im Gaſthof
„Stadt Berlin in Annaburg.

Dr. Kress, Jeſſen
vom Landesfinanzamt zugelaſ. 6teuerberater.

Oberförſterei Thiergarten.
Auf die Bekanntmachung im Holzmarkt Nr. 26

über die Kiefern-Nutzholz-Submiſſion der Ober
förſterei Thiergarten am 13. Februar ds. Js. wird
aufmerkſam gemacht.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 12. d. Mts. 10 Ahr

vorm. verſteigere ich im Gaſthof zum goldenen Ring

in Annaburg:
28 Stück Einkochgläſer, 2 Futterſchwingen,
6 Schöpfmaße, 2 Kuchenformen, 5 Reibe
eiſen, Kaffeeſiebe, Trichter, I Poſten Gummi
ringe und Spanner, 1 Milchgelte, 3 Waſſer
hähne (Meſſing), 1 Kückenfutter Apparat,
22 Ofenkniee und 4 Ofenrohre, A Abtreter,
1 Kaſſe und 1 Ruhebett;

anſchließend. 1 großer Brutſchrank und 1 Flur-
Garderobe

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zwangsverſteigerung Heute und morgen

Am Donnerstag, den friſche Z
12. gebruar, um 14 Uhro grüne Heringe1 Rauchtiſch

3 Pfund 50 Pf.
öffentlich meiſtbietend gegen

d. G. Fritzsche-
ſofortige Barzahlung ver
ſteigert.

Rollen keine
Plage mehr

Verſammlungort der Käu

bei Benutzung der

fer: Gaſthof Dubro.
Finanzamt Torgau

elektris e hen
Wäſcherolle

ollſtreckungsſtelle).

Z Zimmer

Louis Hofmann
Jn 3 Tagen

Wohnung

Nichtraucher.

zu vermieten. Zu er
erfrag. in der Geſchäfts

Auskunſt koſtenl. Sanitas
Depot, Halle a/S. 119 D.

ſtelle d. Bl.

z Röhren Telefunken

Abſaßkalb

Vatterie- Apparat

ſteht zum Verkauf

Markt Nr. 9

complett 25 Mark
RoraRetzanoden

Einige Fuhren trockene

Ausnahmepreis, an

kiefern. Rollen

jedem Apparat paſſend.

in Ofenlängen
hat abzugeben

Wilh. Kunze
en ehe Wilhelm Waiſch

Donnerstag empfehle
v 9friſche Seefiſche

in ſtrammer Eispackung
B. G. Writzselne.

Um2zügse nach außerhalb
2 ſowie Beförderung von Laſten

aller Art übernimmt
Rich. Heinlein, Solefon 308.

Drahtgeſlechte fir ale Inette

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
EinkochApparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emgillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

Erwarte Mittwoch

frisch. Seefische s
und grüne Heringe.

J. Kählig's Nach
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

ähmaschinen Und F

Es iſt d
wenn S

wenden

vom ele

billig

Annabu
NB. Mit dem Sſfichkursus können

ahrpäcen baufen

ist Vertrauenssache!
arum auch Ihr Vorteil,
ie ſich bei Bedarf an das

äl teſte Fachgeſchäft am Platze
Sie finden dort

Nähmaschinen
ganten Schrankmöbel bis

zum ſoliden Eiſengeſtell.

Fahrräderin allen Ausführungen
Ballonbereifung

Ferner: Heißwringmaschinen, e
Sprechapparate, Schallplat-
ten, Taschenlampen-
Batterien usw.

Reparaturen werden ſchnell und
ausgeführt.

Herm. Mever sen.
re Torgauerstr. 7
Sie täglich beginnen.

ſtets frisch bei:

coffeinfreier Bohnenkaffee

hocharomastisch und bekömmlich

Reinholck Gasse, Holzdorferstr.

0000200002090020
Meun eingetwoffen:
25 cm Platten à 2 Mark

Der Fremdenlegionär Edelweiß (Zitter)
Das Grab auf der Heide Largo von Händel
Droſchkenkutſcher s 10 Es ſprach der Marabu
Zwei richtige Maurer Blutrote Roſen
Ständchen von Heykens Blau Aeugelein
Zurück zum Walzer Wie mein Ahnerl
Das Mädchen am 20 Jahre
Bodenſee La PalomaWenn die Eliſabeth O Sola mir
Waldesluſt, Waldesluſt Geburtstagsrede

Annaburger Vahrrad Zentrale,
Marta Stein.

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelheſte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Kanarienfutter

empfiehlt eJ. G. Fritzſche.900200002000020

M Wilh. Kunze
R van und Möpel-

Tischlevei
Annaburg

Jnletts
Bezüge weiß und bunt

Schlafdecken
Wollene Bettücher

weiß und bunt

Bettlaken
mit und ohne Hohlſaum

Damen-, Herren und
Kinder- Wäſche

b G

D. G 6y0
Rechnungsformulare

in allen Größen fertigt an
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Veſtellu

W

64
V 8

nimmt entgegen.

Otto Scheibe.

990002Empfehle preiswerte

Büursten
Scheuerbürſten

Zreihig, Stück 20 Pf.
Scheuerbürſten

Hreihig, Stück 25 Pf.
Scheuerbürſten m. Bart

Stück 30 Pf
Schrubber

AKreihig, Stück 35 Pf.

H. G. Nritasche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

Auch mit

Ungewöhnlich billig
ſind Konſerven!

Prima Hraunſchweigiſche Ware!

Stramme Packung!
Karotten

Schnittbohnen
GBrechbohnen
Gem. Erbſen
Leipz. Allerlei

l Rot-Wurſt
Leber-Wurſt

Jagdwurſt
Bierwurſt
Speck
Schinkenſpeck

Heute

2 Pfd. Doſe 36 Pf.
2 Pfd.Doſe 43 Pf.
2 Pfd. Doſe 46 Pf.
2 Pfd.Doſe 58 Pf.
2 Pfd. Doſe 68 Pf.

Neu aufgenommen
Thüringer WurſtWaren!

I Pfd. 82 Pf.
1 Pfd. 78 Pf.

Pfd. 32 Pf.
Pfd. 38 Pf.
Pfd. 28 Pf.
Pfd. 33 Pf.

Grüne Heringe, Schellßſch,
Bücklinge, Sprotten, Aale,
zu bekannt billigen Preiſen.

Wie immer:
5 Prozent Rabatt

Hamburger Kaffeelager Bernhard Riemann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg.

Sehen Sie doch mal in unſere Fenſter

e

Dienstag nnd Mittwoch
Grüne Heringe, l

Goldbarſch, Filet.
rn März, Jnh. L. Schröder

Markt 19

Dubro.

Vollreis Pfd. 22 Pf.
Eier Schnitt

Nudeln Pfd. 58 Pf.
Erbſen, gelb Pfd. 23 Pf.
Erbſen, geſchlt. Pfd. 32 Pf.

Linſen Pfd. 28 Pf.
Weizen- Gries Pfd. 30 Pf.
Vierfrucht

Marmelade Pfd. 38 Pf.
Pflaumenmus

dick eingekocht Pfd. 40 Pf.
Kunſthonig Pfd. 38 Pf.
Speiſefett Pfd. 60 Pf.
Haushalt

Kakao Pfd. 65 Pf.
Harzer Käſe

Kiſte, 20 Stck. 47 Pf.
Eukalyptus-Bonbon
gewickelt Pfd. 25 Pf.

Honigmalz Pfd. 22 Pf.

atte
Türkiſche

Miſchung Pfd. 13 Pf.
Hütchen
Pralinen Pfd. 18 Pf.

Streuſelplätzchen
gefüllt 174 Pfd. 30 Pf.

Perſipan
Kartoffeln Pfd. 28 Pf.
ButterKeks

Pfd. 35 Pf.
Eiswaffeln Pfd. 25 Pf.
Vollmilch- Schokolade

4Tfln. ä 100 gr. I.
Schokoladen-Sortiment

3 Tfln. ä 100 gr 0.75
Krem Schokolade

5 Tfln. a 100 gr 0. 95

Bretzeln m. Schokoladen
überzug 5 Stck. O. 20

5 Proz. Rabatt in Marken.

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr 40.

El WMaschmaschinen
Wringmaschinen

Wäscherollen
Cenſfrifugen

Viktoria -Nähmaſchinen
Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet

Badio-Apparabeo
TelefunkenNetzgerät, Blaupunkt-Batterien,

Anoden-Batterien, Akkumulatoren.
Hetren-, Jamen- u. Kinderfahrräder.

witz be
Fernruf 253.

dDer
tetahlh a

e e
Heute, Dienstag, 20.30 Uhr
Versammlung bei Kam.

Der Führer.

Frauen Verein
Donnerstag, 12. Febr.

abends 8 Ahr bei Dubrv.

M. G. V.
Mittwoch s Ahr:
Geſangſtunde.

Vollzähl. erſcheinen.
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Die Not im Weſten.
Der Oberpräſident der Rheinprovinz beim Reichskanzler und

preußiſchen Miniſterpräſidenten.
Jm Anſchluß an den Empfang durch den Reichspräſidentenhaben der Vberhraſident der Rheinprovinz, Dr. Fuchs, und

der Regierungspräſident von Trier, Dr. Saaſſen, die Denk
r über die wirtſchaftliche Lage im Regierungsbezirk Trier

em Reichskanzler Brüning und dem preußiſchen Miniſterpräſi
denten Braun überreicht und einen eingehenden Vortrag über
die Not im weſtlichen Grenz gebiet gehalten.

Der Reichskanzler und der Miniſterpräſident erklärten ſich
bereit, ſoweit es die ernſte Finanzlage von Reich und Staat
nen für die Behebung der Grenzlandnot im Weſten einzu
reten.

Familie, Dorf und Heimat.
Wege aus der Not des Landvolks.Unter Anweſenheit von Vertretern der Reichs Und

Staatsminiſterien und Provinzialbehörden ſprach auf der
34. Hauptverſammlung des Deutſchen Vereins für ländliche
Wohlfahrts und Heimatpflege der Vorſitzende, Staatsſekretär
von Lindequiſt, über „Wege aus der Not des Landvolks

Wachhaltung des Familienſinns,
h Erziehung und Ausbildung der Jugend könnten
an ihrem Teil dazu beitragen, das Landvolk vor weiterem
Niedergang zu bewahren. lles liege daran, den Menſchen
wieder an ſeine Heimat zu binden, ihn dahin zu führen, daß
er ländliche Arbeit und ländliches Weſen wieder liebgewinne.
Anſchließend ſprach et von Kleiſt-Retzow über „Wieder
belebung der Kräfte der Familie“. Sie führte aus, daß in
einer Zeit der allgemeinen Unſicherheit das

innerlich begründete Chriſtentum

und die n e e der Familien die ſtärkſten
Stützen eines wohlgeordneten Staates ſeien. Abſchließend
ſprach Pfarrer Weigert über „Das Volkstum in der heutigen
Zeit Der Redner betonte, daß es die Aufgabe aller an der
Heimatpflege intereſſierten Verbände ſein müſſe, die Gemein

e Famile, Dorf und Heimat wiederher-
n.

Die Bezüge des Roggenſtützungskommiſſars
Um die Aktien des Scheuer-Konzerns.
Jm RoggenſtützungsUnterſuchungsausſchuß des Reichstages wurde von den on her hen Weh e

gewieſen, daß der e feſtgeſtellt haben ſoll, dadie Aktien des ScheuereKonzern s weit überbezahlt
worden ſeien. Auch wurde eine nähere Erläuterung zu einer
Erklärung des Reichskommiſſars Br. Baade verlangt, ob
er in ſeiner Eigenſchaft

als Reichskommiſſar keinerlei Bezüge
erhalte. Reichsernährungsminiſter Schiele erklärte, Dr.
Baäade ſei Angeſtellter des e e e e und
bekleide die Stelle des Leiters der Märktforſchungsſtelle. Als
ſolcher beziehe er das

Gehalt eines Miniſterialdirektors
ohne Ausgleich für die nicht vorhandene Penſion. Ent

en e er re erklärte ſicher en bereit, die Akten über die Ubernahme desScheuerKonzerns Und weiteres Material herbeizuſchaffen.

Mordanſchlag und Selbſtmord
in der Reichsbahndirektion Berlin.

Ein Unfallrentner ſchießt auf einen Reichsbahndirektor.
Jn der Reichsbahndirektion Berlin drang ein zunächſt

unbekannter Mann in das Arbeitszimmer des Direktors
bei der Reichsbahn, Zander, ein und gab fünf bis ſechs
Schüſſe auf den Direktor ab, von denen einer in die
Schulter und einer in den Oberſchenkel traf. Der Unbe
kannte tötete ſich darauf durch einen Herzſchuß.

Die herbeigerufene Polizei fand bei dem Attentäter
einen an die Polizei gerichteten Brief vor, aus dem her
vorging, daß es ſich um den 50 jährigen

ehemaligen Fahrkartenausgeber, ſpäteren Unfall
rentner Willi Freeſe

aus Charlottenburg handelt. Aus dem Briefe geht her-
vor, daß der Unfallrentner einen Anſchlag auf den Direk
tor bei der Reichsbahn, Kaſſack, der früher Dezernent
für Unfallrenten geweſen iſt, beabſichtigte. Der Brief ent
hielt ferner drei Schlüſſel, die nach dem Wunſche des Brief
ſchreibers ſeinen Angehörigen übermittelt werden ſollten.
Direktor Zander wurde nach dem Krankenhaus gebracht.

Der Direktor iſt 1872 in Aachen geboren, 1895 zur
Eiſenbahn gekommen und am 1. April 1911 nach Berlin
verſetzt worden. Am 1. Juli 1927 wurde er zum Direktor
bei der Reichsbahn ernannt.

Separatiſtenverräter wieder am Werk?
Aufſehenerregende politiſche Verhaftungen.

Jn Kaiſerslautern und Schifferſtadt wurden unter
dem dringenden Verdacht der Vorbereitung des politiſchen
Hochverrats mehrere Separatiſten feſtgenommen. Wie
die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben, haben die
Verhafteten in Verbindung mit franzöſiſchen amtlichen
Stellen das alte Ziel Frankreichs, das Rheinland und die
Pfalz vom Reiche loszulöſen, weiterbetrieben.

Die Fäden des Spionagenetzes weiſen nach Metz
zur berüchtigten Separatiſtenzentrale, die nach franzö
ſiſcher Darſtellung einen rein karitativen Zweck erfüllen
en Wirklichkeit aber beſtimmte politiſche Pläne ver
olgt.
Wie man weiter hört, ſind die Separatiſten auch mit
überraſchenden Angeboten an faſt alle politiſchen
Parteien herangetreten. Jhr planmäßiges Auftreten
beweiſt, daß ſie in ganz beſtimmtem Auftrage handelten;
die Auftraggeber dürften in Frankreich und weiter in der
franzöſiſchen Regierung zu ſuchen ſein. Gegen
die Verhafteten iſt bereiks das Strafverfahren beim Ober
reichsanwalt anhängig gemacht worden.

Künſtliches Gold.
Die Urteilsbegründung im Prozeß Tauſend.

Jn der Begründung zum Urteil im Pro eß Tauſendhab Ver Vorſitzende u. a. hervor: Das Gericht ſtehe auf dem
Standpunkt, daß eine künſtliche Goldherſtellung wohl theoretiſch
aber nicht praktiſch möglich ſei. Bei einer Elementeumbildung
ſeien Energiemengen in einem Umfange nötig, über die die
Menſchen nicht verfügten. Wenn bei Tauſends Verſuchen ein
Ergebnis vorgekommen ſei, dann ſei das Gold dem Material
hinzugeſügt worden, ohne daß die Anweſenden es bemerkten.
Tauſend habe ſeine Verſuche mit künſtlichen Manipulationen
ſolange weitergeführt, bis ſeine Beobachter ermüdet geweſen
ſeien. Tauſend ſei nach dem Gutachten der mediziniſchen Sach
verſtändigen für ſeine Handlungen verantwortlich. Be
züglich des Strafmaßes ging das Gericht davon aus, daß
Tauſend ein Mann von nicht gewöhnlicher Intelligenz ſei, derſeine Gaben rückſichtslos verwendet habe, um die elt zu
täuſchen. Tauſend habe auch nicht aus vaterländiſchen Grün
den gehandelt, ſondern ſich von Gewinnſucht leiten laſſen. Er
ſei ein gewiſſenloſer Betrüger.

Zu ſeinen Gunſten wertete das Gericht die Leichtgläubigkeit
der von ihm n e Perſonen und den unheilvollen

Einfluß ſeiner Frau.
Von der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte wurde ab
ehe da Tauſend noch nicht vorbeſtraft iſt. Wegen Flucht
gefahr bleibt die Haft beſtehen.

Anruhen im Duxer Kohlengebiet.
Kommuniſten lärmen im Prager Parlament

Die blutigen Ereigniſſe in Dux führten zu einer Erklärung
des tſchechoſlowakiſchen Miniſterpräſidenten im Prager Parla
ment. Er führte die Vorfälle auf die Verhetzung der
Maſſen durch die Kommuniſten zurück. Der
Waffengebrauch der Gendarmerie war begründet. Die Schuld
an den Erxeigniſſen tragen in erſter Linie der kommuniſtiſche
Senator Stranſky und r kommuniſtiſchen Parlamentarier,
die ihre gmmunität mißbraucht hätten. Stranſky
werde bis zu ſeiner Aburteilung in Haft bleiben. Die Kom-
müniſten machten einen toſenden Lärm. Sie ſchlugen mit den
Pultdeckeln und ſchrien dem Miniſterpräſidenten zu: „Mörder!
Bluthunde!“

Froſtwinter und Trockenjahre
im Obſtbau.

Zehn Killionen Bäume erfroren.
g. der Verſammlung der Obſt- und Weinbauabteilung

der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft berichtete zuerſt Prof.
Dr. Muth-Geiſenheim über „Rationaliſierungsmaßnahmen
im Weinbau“. Erx wies auf die Notwendigkeit der Senkung
der Erzeugungskoſten im Weinbau hin. Die Ausgaben für
die Löhne im Weinbau betrügen meiſt über 50 Prozent der
Betriebsausgaben. Es ſei daher heute mehr denn je not
wendig, durch die Vervollkommnung der techniſchen Einrich
tungen zur ehe der Weinbaubetriebe das Lohnkonto zu
rveit Außerdem ſtänden in manchen Orten trotz der vielen
rbeitsloſen geſchulte Leute im Weinbau nicht in ge

nügendem Maße zur h Profeſſor SchindlerPillnitz
behandelte die Auswirkungen des Froſtwinters 1928/29 und
die letzten Trockenjahre im Obſtbau. Er ſtellte dabei feſt,
daß dieſe Jahre dem Aee Obſtbau ungeheurenSchaden zuge agt hätten. chätzungsweiſe ſeien zehn
Millionen um e erfroren. Ganze Obſtwälder und
Baumgärten feien abgeſtorben, nicht ſelten ſei das Landſchafts
bild verändert.

e

Schmeling verhaftet.
Gegen Bürgſchaft wieder freigelaſſen.
In Elizabeth im Staate New Jerſey wurde der Weltmeiſter

Mar Schmeling überraſchenderweiſe verhaftet und
t wegen eines Zwiſchenfalls im Hotel Commodore. Schme-
ing hatte einen Bureaugehilfen, der ihm im Auftrage eines

Rechtsanwalts eine Zahlungsaufforderung überbringen ſollte,
etwas unſanft aus dem Hotel gewieſen. Gegen Geſtellung
einer Bürgſchaft von 10 000 Dollar wurde er wieder aus
der Haft entlaſſen

Großfeuer in Prag.
Geſchäftshausneubau bis zum neunten Stock ausgebrannt.

Jm Zentrum Prags geriet der unvollendete Neubau eines
großen lege le in Brand. Das Feuer, das im Keller
durch Überhitzung eines Koksofens entſtanden war, ſetzte auch
die Gerüſte und das hölzerne Baumaterial in Flammen und
gelangte ſo auch in das neunte Stockwerk. Nur eine Angeſtellte
hat leichtere Brandwunden davongetragen. Der Schaden iſt groß.

Zu dem Flugzeugabſturz an der
engliſchen Küſte.
Neun Todesopfer.

Bei dem Abſturz des großen Marinewaſſerflugzeuges
bei Plymouth haben nach den bisherigen Feſtſtellungen
neun Menſchen das Leben verloren. Bei Manövern und
Schießübungen, die das Flugzeug mit anderen Maſchinen
ausführte, kam die Maſchine plötzlich in Steilflug und als
ſie das Waſſer berührte, erfolgte eine ſtarke Exploſion, deren
Urſache noch unbekannt iſt. Der Apparat ſank für einige
Augenblicke und kam dann kieloben wieder an die Ober
fläche. Die Exploſion war weithin hörbar. Jn kurzer Zeit
war eine Reihe von Motorbooten und anderen Fahrzeugen
an der Unglücksſtelle. Ein auf einem Flügel des Flug
zeugs ſtehender Mann und drei andere, die bereits im
Waſſer trieben, wurden gerettet. Das Flugzeug füllte ſich
raſch mit Waſſer, ſo daß die im Jnnern befindlichen Leute
nicht mehr ins Freie gelangen konnten. Sie gingen mit dem
Apparat unter. Es wurden ſofort die nötigen Maßnahmen
getroffen, um durch Taucher die eingeſchloſſenen Mitglieder
der Beſatzung herauszuholen. Von den vier Geretteten
ſind drei ſchwer verletzt. Einer von ihnen, ein Fliegerleut
nant, ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus. Einige be
haupten, daß die Unglücksmaſchine im letzten Augenblick
einem anderen Flugzeug in ſcharfer Wendung habe aus
weichen wollen. Das Unglück ereignete ſich etwa 120 Meter
vom Lande. Tauſende von Menſchen ſammelten ſich am
Strande an und verfolgten die Rettungsarbeiten. Nach den
bisherigen Angaben ſind die noch eingeſchloſſenen Opfer
ein Flugkapitän, ein Fliegerleutnant, ein Unteroffizier
und ſechs Mann.

Scheiehg ind ſene teden dine

ging ſie nach Hauſe.
vergönnt, ſein Kind zu ſehen.

Unter dieſen Gedanken vergingen die Tage. Und dann
dampfte ſie eines Tages aus Berlin hinaus. Sie hatte den
Großeltern nichts geſchrieben, ſie wollte ſie überraſchen.

Als der Zug durch die weiten, grünen Fluren fuhr,
ſtellte ſich Rukh an das Fenſter.

Jmmer näher kamen ſie, ſchon grüßten ſie dort drüben
die Türme von Hohenegg.

Seine Leute arbeiteten hier, und dort, die hohe Frauen
geſtalt, war es nicht Konſtantine von Hohenegg.

Ein ſchriller Pfiff und der Zug hielt.
Ruth ſchlüpfte raſch mit ihrem kleinen Handkoffer zwi

ſchen den wartenden Menſchen hindurch. Sie ging zu dem
Gepäckraum, gab dem ihr bekannten Beamten Aufträg, den
großen Koffer mit dem Bahnhofsfuhrwerk zu ſchicken und
ging dann leichtfüßig davon.

Schnell ſchritt ſie die Dorfſtraße entlang und endlich
ſtand ſie vor der kleinen Gartentüre. Behutſam öffnete ſie
dieſelbe und dann ging ſie ins Haus hinein. Sie öffnete
die Tür zum Wohnzimmer.

Ganz wie Ruth gedacht.
Da ſaßen ſie beim Abendbrot am peinlich ſauber gedeck

ten Tiſch.
Der große ſchwarze Kater ſaß ſchnurrend auf dem Fen

ſterbrett und ließ ſich noch ſchnell die ſchon ſcheidende Sonne
guf ſein Fell ſcheinen.

Nachdruck verboten

Sie hatte die beiden bis zum Parktor begleitet und als
dieſes hinter ihnen zufiel, ſtieg es ihr heiß in den Augen
auf. Schnell wandte ſie ſich um und mit ſchnellen Schritten

Vielleicht war es ihr auch diesmal

Die Großeltern ſahen erſtaunt guf, wer da unangemel-
det komme. Ruth ließ das Köfferchen fallen, breitete weit
die Arme aus.

„Da bin ich und Jhr werdet mich nicht gleich wieder los.
Vierzehn Tage Urlaub habe ich, oh, wie wollen wir dieſe
vierzehn Tage genießen.“

Lenners erholten ſich von ihrem freudigen Schreck. Sie
umarmken und küßten Ruth. Dann mußte ſie eilig ablegen
und nachdem ſie ſich in ihrem kleinen Zimmer ſchnell vom
Reiſeſtaub geſäubert, nahm ſie am Tiſche Platz.

Frau Lenner verſchwand und muſterte mit ſchnellem
kritiſchen Blick ihre Vorräte. Hatte ſie denn gar nichts da,
was Ruth beſonders gern aß? Natürlich, hier die Täubchen,
die ſollte ſie haben. Ruth wehrte lächelnd.

„Aber, liebe Großmama, ſo hungrig bin ich ja gar nicht.
Mir genügt vollkommen, was Jhr eßt.“

Doch die Großmama ließ keinen Einwand gelten. Sie
paßte auf, bis Ruth auch das zweite Täubchen verſpeiſt
hatte. Nun ſaßen ſie glücklich und zufrieden beiſammen.

Wirklich glücklich und zufrieden?
Ruth dachte es, als ſie in ihrem kleinen Stübchen ſtand.

Sie trat ans Fenſter und ſah nach Schloß Hohenegg hin
über. Ruth drückte die Hand aufs Herz, ſah hinüber nach
den alten hohen Bäumen. Dort hatte er ſie geküßt, hatte
er ſie an ſich gedrückt und ſie war berauſcht vom Glück, von
ſeinen bittenden, werbenden Worten.

Tief ſenkte Ruth den Kopf. Er hatte ſie längſt vergeſſen,
dachte nicht mehr daran, was in ihr noch heute lebendig bis
in die kleinſte Einzelheit ſtand.

Ein Stern funkelte hell auf, dann fiel ein langer, glän
zender Schweif nieder. Eine Sternſchnuppe. Ruth faltete
die Hände

„Laß ihn noch einmal recht, recht glücklich werden, Vater
im Himmel.

Es waren bereits acht Tage von Ruths Urlaub
um. Sie hatte ſich ſchon ſehr erholt. Täglich war ſie mit
dem Großvater frühzeitig im Walde. Die köſtliche Wald-
einſamkeit breitete ihren Zauber auf ſie. Auch heute waren

ſchon ſtundenlang draußen. Der Oberförſter zog ſeine
r.

„Jch glaube, Ruth, wir müſſen nach Hauſe. Großmama
kocht alle Tage ein Leibgericht. für dich, das darf nicht
warten.“

Ruth nickte lächelnd.
„So wollen wir gehen, Großpapa.“
Wie alle Tag, ſo wählten ſie auch heute den Weg um

den Schloßpark herum. Ruths Augen ſchweiften ſehnſüchtig
umher. Würde ſie das Kind gar nicht einmal wieder tref
fen? Der alte Herr ſah von der Seite in ihr Geſicht.

„Arme, kleine Ruth,“ dachte er, „wie tapfer verbirgſt
du uns allen deine Liebe. Mich aber kannſt du nicht
täuſchen.

Als ſie nach Hauſe kamen, trat ihnen die Großmama auf
geregt entgegen.

„Denke dir, Ruth, Herrn von Hoheneggs Kind iſt ſchwer
erkrankt. Diphtherie hat der Arzt ſoeben feſtgeſtellt. Nun
ſind die Schweſtern alle ſtark beſchäftigt, da in ein paar
Nachbardörfern Scharlach iſt. Frau Paſtor iſt hier und
fragte, ob du nicht ſo freundlich ſein willſt, bis zum Ein
treffen einer Ordensſchweſter aus der Kreisſtadt die Pflege
zu übernehmen.

Frau Paſtor kam jetzt auch aus dem Wohnzimmer herßei.

Fräulein von Hohenegg wäre Jhnen ſo dankbar, Fräu
lein Ruth. Sie weiß ſich kaum noch Rat vor Angſt. Möchte
keiner Ungeſchulten die Pflege des Kindes anvertrauen.
Sie meint, die Verantwortung ſei ungeheuer groß für ſie.

Ruth ſchloß einen Moment die Augen. Sein Kind er
krankt und er war fort, weit fort, hatte keine Ahnung. Sie
reichte der Frau Paſtor die Hand

(Fortſetung folgt.



Immer noch Erdſtöße in Neuſeeland.
Man rechnet mit 1000 Toten

Die Zahl der Menſchenverluſte bei dem Erdbeben in
Neuſeeland iſt wahrſcheinlich viel größer, als man zuerſt
annahm Telegramme aus Wellington rechnen ſchon jetzt
mit 1000 Toten, davon 100 in der Stadt Nepier Und an
nähernd 200 Verletzten. Die Regierung von Neuſeeland
teilt mit, daß Nepier innerhalb 48 Stunden geräumt wer
den ſoll, da die Kanaliſterungsanlagen ſo bald nicht wieder
in Ordnung gebracht werden können und man infolge
deſſen mit dem Ausbruch von Seuchen rechnet. An vielen
Stellen brennt es noch immer lichterloh. Das Kriegsſchiff
„Veronica“ hat Dynamit angefordert um, da es an Waſſer
fehlt, die brennenden Gebäude zu ſprengen. Zwei Kreuzer
ſind zur Hilfeleiſtung in Nepier eingetroffen. Die Tribünen
des Rennplatzes ſind zu Hilfslazaretten umgewandelt wor
den. Schweſtern und Aerzte müſſen in der Nacht bei Ker
zenlicht und brennenden Holzſcheiten arbeiten.

Schwierige Bändigung eines Wütenden.
Der in der Angerſtraße in Jeßnitz wohnende Arbeiter

Leopold K. mußte in Schutzhaft genommen verden, weil
er gegen ſeine Familienangehörigen in der roheſten Weiſe
vorging. Er drangſalierte ſie und bedrohte ſie mit dem
Tode Die zu Hilfe gerufenen Polizeibeamten wurden von
K. mit Blumentöpfen bombardiert. Schließlich ſtellte er
ſich den Beamten mit der Axt entgegen. Der Wachtmeiſter
Ockert wurde dabei an der rechten Schulter verletzt, wobei
der Mantel zerſchnitten wurde. Bei dem entſtehenden Hand
gemenge mußten die Beamten mit ihren Waffen drohen,
um K. in Schach zu halten. Schließlich konnte er gefeſſelt
und abgeführt werden. Später wurde er nach Deſſau
transportiert. Mit der eigenen Art zog er ſich bei dem
Kampf eine Verletzung zu.

Drei Kinder im Eis eingebrochen.
Jm Tagebau Meuro in Senftenberg brachen in den

Nachmittagsſtunden 3 Schülerinnen, die das Eis betreten
hatten, ein. Zwei konnten gerettet werden, das dritte Kind
verſchwand unter dem Eis. Der Arbeiter Nitſche aus Senf
tenberg ließ ſich anſeilen und nach dreimaligem Tauchen
r es ihm, das Mädchen zu bergen, allerdings als

eiche.

Anterſchlagung bei der Reichswehr.
Wegen militäriſcher Unterſchlagung wurde in einer

ünter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung
vom Großen Schöffengericht in Halberſtadt der Feldwebel
Fritz Bergemann von der Minenwerferkompanie des Jn
fanterie- Regiments Nr. 12 zu neun Monaten Gefängnis,
Degratation und Dienſtentlaſſung verurteilt Er war als
Rechnungsführer tätig und hat amtliche Gelder für ſich ver
wandt und falſche Buchungen gemacht.

Das Wirtſchaftsgeld aus der Poſtkaſſe.
Jn Gunsleben bei Oſchersleben hatte die Witwe Agnes

Brandt nach dem Tove ihres Mannes die Poſtagentur
ernommen. Sie nahm es aber mit ihren dienſtlichen Ob

li genheiten nicht allzu genau, verwandte verſchiedentlich
Gelder aus der Pöſtkaſſe im Haushalt und ſandte Zahl-
karten dafür einige Zeit ſpäter ab. Bei einer Nachprüfung
würden 21 ſolcher Fälle feſtgeſtellt; außerdem fehlten
50 Mark in der Kaſſe. Da die Frau den Geldſchaden erſetzt

hatte, erkannte das Schöffengericht Halberſtadt wegen
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung auf ſechs Monate
Gefängnis, die aber gegen Zahlung einer Geldbuße von
50 Mark erlaſſen werden ſoll.

Raſch tritt der Tod.
Einen tragiſchen Tod erlitt die Ehefrau eines Ortsein

wohners in Calbe a. d. S. Nach der Heimkehr von einem
Maskenball begab ſich das Ehepaar in ſeine Wohnung.
Kaum hatte die Frau das Wohnzimmer betreten, als ſie
von einem Herzſchlag getroffen tot zuſammenſank.

Räubern

Schüſſe auf den ungetreuen Bräutigam.
Zwei Jahre hindurch hatten zwiſchen der Hausange

ſtellten Marie Wagenſchein und dem Handlungsgehilfen
Walter H. in Aſchersleben die beſten Beziehungen ge
herrſcht. Schließlich wurde der junge Mann ſeiner Braut
überdrüſſig, die wiederum glaubte, Grund zur Eiferſucht
zu haben. Da ihr der Bräutigam allerhand Verſprechungen
gemacht hatte, fühlte ſie ſich betrogen. Kurz und bündig
verſchaffte ſie ſich einen Revolver, lauerte dem ungetreuen
Bräutigam auf und knallte dreimal los. Trotz mehrerer
allerdings leichter Schuß wunden im Geſicht und an der
Bruſt gelang es H. der Wütenden das Schießeiſen zu ent
reißen und unſchädlich zu machen. Das Große Schöffen-
gericht in Halberſtadt, vor dem das Mädchen geſtändig war,
erkannte wegen vorſätzlicher Körperverletzung und unbe
fugten Waffenbeſitzes auf vier Monate und eine Woche Ge
fängnis; doch ſoll, da das Mädchen nicht aus verbreche
riſcher Neigung gehandelt hat, Strafausſetzung gegen Hin
terlegung einer Geldbuße von 50 Mark gewährt werden.

Todesopfer des Nodelns.
Das etwa 20 Jahre alte Fräulein Hedderdorf aus

Breitenworbis verunglückte beim Rodeln. Es kam mit
einem jungen Mann den Berg herunter. Der Schlitten
ſprang aus der Fahrbahn und raſte gegen einen Baum.
Das junge Mädchen war ſofort tot.

Nah und Fern
o vweldſpende eines holländiſchen Offiziers für die

Armen Berlins
Reit Und Fahrturnier in Berlin den Großen Preis der
Republik in Höhe von 15 000 Mark gewonnen hat, hat für
die Armen Berlins 1000 Mark zur Verfügung geſtellt.

O Der Schrecken der Hamburger D-Züge. Vier pol
niſche D-ZugDiebe, die ſeit Wochen die Strecke Berlin
Hamburg unſicher gemacht hatten, ſind durch den Uber
wachungsdienſt der Eiſenbahn unſchädlich gemacht wor
den. Die Bande, zu der allem Anſchein nach noch ein
ſfünftes Mitglied gehörte, pendelte zwiſchen den beiden
Städten umher, verſchmähte es auch gelegentlich nicht, auf
den Zwiſchenſtationen Ludwigsluſt und Wittenberge aus
zuſteigen, um auf den Pferdemärkten ſich die Brieftaſchen
der Händler anzueignen, und hat im Laufe der Zeit gänz
erhebliche Beträge erbeutet.

O Brand in einer Metallwarenfabrik in Aue. Jn der
Glüherei der Metallwarenfabrik Auguſt Wellner Söhne in
Aue im Erzgebirge brach Feuer aus, das ſich ſchnell aus
breitete und auch auf den Gürtlerraum übergriff. Das
Obergeſchoß brannte völlig aus, auch die Kraftzentrale
wurde ſchwer beſchädigt. Der angerichtete Schaden iſt ſehr
erheblich. Bei der Bekämpfung des Feuers ſtürzte ein
51jähriger Feuerwehrmann aus einer Höhe von fünf
Metern herab und zog ſich hierbei außer einem Schädel
bruch noch mehrere Rippenbrüche zu. Er iſt an den
Folgen ſeiner Verletzungen geſtorben.

O Ein Dorf durch Schnee von der Außenwelt ab
geſchnitten. Der ſchwerſte Schneeſturm, der ſeit 36 Jahren
in Mittelengland erlebt wurde, hat das Dorf Blanchland
in Northumberland von der Außenwelt vollſtändig ab
geſchnitten. Der Schnee liegt über zwei Meter hoch, ſo
daß der Omnibus und Poſtverkehr eingeſtellt werden
mußte. Seit mehreren Tagen iſt keine Verbindung mit
dem Dorfe möglich geweſen.

O Rieſige überſchwemmungen in Queensland. Durch
große Uberſchwemmungen ſind in Queensland rund 1000
Menſchen obdachlos geworden. Der Fluß Brisbane iſt
ungeheuer geſtiegen, ſo daß man eine Uberſchwemmung
der Stadt Brisbane befürchtet. Viele Häuſer ſind bereits
weggeſchwemmt worden. Die Polizei hatte Hunderte von
Menſchen aus den Häuſern zu befreien, um ſie vor dem
Ertrinken zu retten.

O Vierfacher Raubmord. Auf dem Wege nach Branica
in Rumänien wurde ein vierfacher Raubmord begangen
Ein Fuhrmann brachte vier Kaufleute nach Branica.
Plötzlich ſprangen bewaffnete Banditen aus dem Gebüſch
hervor, ſchoſſen drei Kaufleute und den Fuhrmann nieder
und verletzten den vierten Kaufmann ſchwer. Den
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Ein holländiſcher Offizier, der beim

230 Perſonen nach Sibirien verbannt.
Moskau. Die GPU. hat 230 Perſonen, die angeblich

Propaganda gegen die Soſwvjetregierung und Spekulatton ge
trieben haben ſollen, aus Leningrad nach Sibirien verbannt.
Die Ausgewieſenen ſind meiſt Kaufleute oder Vertreter der
ruſſiſchen Intelligenz die keine Stellungen in der Sowjet
union bekleiden dürſen.

Landwirts Arbeitskalender im Februar.
Beſinnen und Handeln iſt das Kennzeichen dieſes Arbeits

monats, wenn ſein eigentliches Arbeitsprogramm auch noch
kurz iſt, aber doch zum kommenden Frühjahrsmonat hin ſo
ſchnell anwächſt wie die Länge der Tage. Beſinnen: Reicht
das Viehfutter oder tut man beſſer, trotz der wenig verlocken
den Preiſe den Viehſtapel zu verringern? Saatenbezug und
ſchleunige Beſchaffung von Kunſtdünger bedenken, wobei zu
erwägen iſt, daß Ammontak und Kalkſtickſtoff viel früher, aber
nur bei trockenem Wetter ausgeſtreut werden müſſen als
Chileſalpeter. Namentlich Wieſe und Weide bedenken, wo es
noch nicht geſchehen iſt; immer aber nur bei offenem Wetter.
Höchſte Zeit zum Bezug und zum Ausſtreuen des Kainits
auf den Feldern

Jm Hofe Geräte, Maſchinen und Geſchirre für die Früh
jahrsbeſtellung inſtandſetzen, die bei günſtigem Wetter Ende
des Monats in Gang kommt. Bis dahin Miſt ausfahren und
gleichzeitig bei Regen und Tauwetter die Abzüge der Waſſer
furchen und das Offenhalten der Dränröhren überwachen, da
mit die ſich ſchon merklich regenden Winterſaaten keinen
Schaden leiden Jm Stall den Zugtieren in Anbetracht der
kommenden großen Beanſpruchung Futterzulagen verabfolgen,
im Schafſtall das Gedeihen der Lämmer im Auge behalten
und kein Ungeziefer und keine durch einſeitige Winternahrung
beförderten Stoffwechſelkrankheiten (Leckſucht!) aufkommen
laſſen. Bei der Hof- und Stallreinigung alle Reſte auf den
neuen Kompoſthaufen auffahren. Jm Hünerhof ungeeignete
Zuchttiere ausſcheiden, nicht erwünſchte Hähne abſperren,
Bruteier zukaufen und mit den Frühbruten bald beginnen.

Jm Garten Beſtellungsplan fertigſtellen (prüfen, ob ſich
großer Gemüſebau bei den gegenwärtigen Avſatzmöglichkeiten
lohnt!). Ausputzen der Bäume ſchleunigſt vollenden, Miſt
beete anlegen und Ende des Monats die erſten Saaten (Ra
dieschen, frühe Erbſen, Spinat, Mohrrüben und Rapünzchen)
in die freien Beete einlegen. Die Bienen noch völlig in Ruhe
laſſen, bei Bedarf füttern und mit dem Eintreten von Flug
tagen auf Weiſelrichtigkeit achten, ſonſt Königinnen beiſetzen
oder die Völker vereinigen.

(Amtlicher Bericht.) Bezahlt
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Berliner Schlachtviehmarkt.
wurden für 50 Kilogramm in Mark
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. en jg.

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchige jüng.

ältere
3. fleiſchige
4gering genährte
Bullen: 1. jüngere, vollfl., höchſt. Schlachtwertes
2. ſonſtige vollſleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte
Kühe: 1. en fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte
Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw
2. vollfleiſchige
3. fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber
Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200-240 Pfd.
4. vollfl. Schweine v. etwa 160-200 Pfd.
5. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.
7. Sauen e
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H0henegn ind ſeine deiden gehen

Roman von Gert Rothberg.
55. Fortſetzung

„Jch komme ſofort.“
e Nun ſaß ſie in ihrer Schweſterntracht, vieGroßmama ließ es ſich nicht nehmen, ihre ſämtliche Wäſche

zu ordnen und ſo waren ſtets ein paar Anzüge da, am Bett
chen des Kindes in dem weißen, luftigen Zimmer.

Edeltraut hatte hohes Fieber.
Die ernſte Miene des Arztes beunruhigte Ruth. Sie

fragte ihn, da ſagte er ihr die Wahrheit. Nur die auf
opferndſte Pflege konnte das Kind retten. Nur wenn alle
Vorſchriften mit peinlichſter Genauigkeit befolgt wurden,
war eine einzige Hoffnung vorhanden.

Ruths Entſchluß war gefaßt. Keine Fremde durfte die
ſen verantwortungsvollen Poſten übernehmen. Sie, nur
ſie. Und ſie bat darum, keine andere Schweſter herkommen
zu laſſen.

Ein Telegramm, dem ein ausführlicher Brief folgte, ging
nach Berlin. Umgehend erhielt ſie telegraphiſch unbeſchränk
ten Urlaub.

Nun ſaß ſie an dem weißen Bett, die braunen Augen
aufmerkſam dem Zeiger der Uhr folgend. Der Arzt ſah es.
Leiſe ſagte er draußen zu Stine Hohenegg:

„Wie gut, beſſer konnten wir es nicht treffen. Wenn
noch irgendeine Hilfe möglich, dann muß ſie kommen. Das
Kind hat die beſte, gewiſſenhafteſte Pflegerin, die ich je in
meiner langen Praxis ſah.“

Konſtantine warf ab und zu einen Blick ins Zimmer.
Sie hätte das junge Mädchen ein einzigesmal herzlich um
armen mögen für dieſe Aufopferung.

Rüth verbrachte den Reſt ihrer gewiß lange erſehnten
Ferien freiwillig in dieſem Krankenzimmer, als ſei das
ſelbſtverſtändlich. Die Außenwelt ſchien für ſie verſunken.

Nachdruck verboten

W r rn
Stine ſchickte ihr die beſten Biſſen und Wein, zuletzt

brachte ſie es ihr ſelbſt. Und einmal zog ſie ſie in ihre
Arme, ſie konnte nicht anders, ſie drückte einen tief dank
baren Kuß auf die Stirn des Mädchens

Ruth ſah ſie mit den braunen Augen groß an und ſenkte
dann ſchweigend das Köpfchen.

Leiſe ging Stine hinaus. Draußen blieb ſie ſtehen und
murmelte:

„Joachim, wenn du jetzt kämſt, wenn du das ſehen könn
teſt. Doch du haſt ja wohl kaum meinen Brief.“

Eine der darauffolgenden Nächte war grauenhaft. Das
Kind bäumte ſich in Erſtickungsanſällen hoch auf. Der kleine
Körper wand ſich in wilden Zuckungen. Ruths kleine, weiße
Hände hielten es feſt. Und dabei betete ſie

„Nimm ihm noch nicht das Letzte, Vater im Himmel.“
Sie hielt ſich mit übermenſchlicher Kraft aufrecht. Drei

Tage und zwei Nächte hatte ſie nun ſchon keine Minute
mehr geſchlafen

Gegen Morgen wurde das Kind ruhiger, der qualvolle
Huſten ließ nach. Ruth machte noch einen Umſchlag. Dann
hielt ſie das Händchen des Kindes, wie ſie es früher immer
getan. Edeltraut wandte den kleinen Kopf zur Seite, und
plötzlich beugte Ruth ſich mit klopfendem Herzen vor. Ruhige
Atemzüge tönten ihr entgegen. Das Kind ſchlief.

Ruth ſandte ein heißes Dankgebet zum Himmel. Nun
war es gerettet. Nach einer Stunde ungefähr war das Kind
wie in Schweiß gebadet.

Als der Arzt kam, kaum ein wenig Hoffnung, daß das
Kind noch lebe, war er aufs äußerſte betroffen über das
Wunder. Er reichte Ruth beide Hände

„Haben Sie Dank, Schweſter Es iſt wohl nicht zu viel
geſagt, wenn ich behaupte, daß Herr von Hohenegg die Ret
kung ſeines Kindes Jhnen zu verdanken hat.“

Ruth wehrte ab, müde lächelnd,

K

fall unbedingt tödlich verlaufen würde.
Sie unbedingt noch bleiben, bis jede Gefahr vorüber iſt,“
ſagte er dann.

Ich tat nur meine Pflicht nachdem ich die Pflege des
indes einmal übernommen hatte.“

Der Arzt war ganz anderer Meinung, doch er ſchwieg.
Er ſah ſie ernſt an.
„Sie wiſſen ſo gut wie ich, Schweſter Ruth, daß ein Rück

Acht Tage müſſen

Sie nickte ſchweigend ihre Zuſtimmung. Der alte Arzt
ſah beſorgt in ihr ſüßes Geſicht, welches ſchmal und blaß
geworden war von den vielen Nachtwachen.

„Wir müſſen aber auch an Sie denken, Schweſter Ruth.
Wären Sie einverſtanden, wenn jetzt eine Schweſter ſich mit
Jhnen in die Pflege des Kindes teilte?
dingt erſt einmal richtig ſchlafen, ſonſt brechen Sie mir zu
ſammen.

Sie müſſen unbe

Ruth ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Herr Doktor, ich ganz allein will das Kind ge

ſund pflegen. Ich fühle mich ſtark genug, denn ich halte ja
vorher volle acht Tage Ruhe und Erholung.“

Der Arzt ſah die dunklen Ringe um ihre Augen, die von
Uebermüdung und größter Anſtrengung erzählten.

„Sie ſind ein kleiner Eigenſinn, Schweſter Ruth. Jch
müßte Jhnen eigentlich aus Sorge um Sie die Ueberanſtren
gungen verbieten. Doch ich muß Jhnen wohl oder übel den
Willen laſſen. So ſchlafen Sie wenigſtens dann ein wenig.
Der Schlaf des Kindes kann unter Umſtänden viele Stun
den dauern.“

Sie nickte lächelnd.

„Hier dieſer bequeme Stuhl, den mir Fräulein von
Hohenegg hereingeſtellt hat, es ſchläft ſich ganz gut in ihm.
Jch höre die geringſte Bewegung des Kindes Sie können
gang ohne Sorge ſein, Herr Doktor.“

Er verbeugte ſich.
„Dann in drei Stunden auf Wiederſehen.“

Fortſetzung folgt.)
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